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Vor kurzem erschien in der Pariser Presse 
eine anltliche rumänische Auslnssnn^, in der 
es hies;: „Die Blätter haben im Zns'mmen« 
hansl mit den lehten Ereign.sstn in der äus^?-
ren Poll'tik Frankreichi von einer bed-'ntenden 
Abllchlnnq qesprochett, die das Verhältnis 
zwischen Frankreich und Numänien erlitt«'» 
habe. Diese Abki'ihlunc^ soll dnrch die .Haltung 
der französischen Neciierunci Eowjetrns^land 
ge^ieni'iber, besonders in der Frnsse d^r Wran-
c^elslotte, hervorqeruicn worden sein. Äez U'-
M'er solchen !>!-.elianptNNs^en ist e5 nnnö:'.^', Z'i 
bl^^onen, dns^ die eiin^-enden Bn:l)e zivischen 
den beiden ^än.d^rn durch vornl'.'rg^hendc 
Meinnntioverschiedenheiten und zeitweilige 
Cchwieriq^'iLen b^cüh':! ^'erÄ.!N. Ä'nhr 

jedoch, das; Ne bccibsicht'r.:^iz Mckgabe der 
rnlsi'.len '^e öffentliche Me'.nnn.i 
m.inien? nöhat nnd 'iar 
^linmänien eine nlch^ 5?altiln.i q-'^vni'lsr d r 
(?oniset?e^ierunq bei Frankre'ch lbensowenic^ 
befiirworten kann wi?e bei einem l.nderen 
Staate. Da-^ P<'rs)ältnis, das zwis «ien dem 
Standpunkt Herriots in dieser und sei­
nen '^^erslcherun'ien l'.estebt, da!; Nnnlänien 
ans einer französisch-rujjiMn Änniibernul^ 
nnr (^'.nnnn .<'.el)e:i löiuie, ist tats ill'lich 'chw:.r 
vertti'..dlich." 

Di^se s^lncht de-? rumänischen ^"sandten in 
di'Z Oi'^fcntlichke't lcun den Frun.^'.'en nacl' 
oen Erelfinissen der l-yten Wochen u'vl.t un-
crwartet. Wus'.te man doch in Paris sehr qui, 
das; die fran.^ösische ^^n'chte den .skaii"'l ieien 
die Nussenpolitik de-:- ^iabinetts <>trriot ni^l^t 
allein si'ibrte, sondern dabei fremde 
ten e-iie sej)r aktive Nolle spieltn, V^.'r all'm 
war es Ruuiänieu, daS die Anerkennnnq 
Eon.zetrussiands durch Frank!'ich seinerzeit 
mit alinl Mitteln zn I)'ntertre'.b 'u iuchte, weil 
man in '!!'ukarc'st von einer Äu.'jöh'iun^^ sei-
neS franzosischen Vundesaenossen nii' Moskin 
nngi'msti'tie Ri'iclwirkunsien auf die bessarabi-
sche Frage und daiuit auf die 5t.'lluusi Nu-
NlänieN'A Nlchland si^'qe'.: oer besiircht'te. Der 
Vertreter NumÜuieuS wurde nicht uil'ioe, iille 
l^)ri'lnde, die cieqen die '^ln.'rkeln.'i^ 
ietutlion sprachen, 5)errwt eindringlich vor 
?lugeu zu fül)ren und fand l)ierbei tatkräsl'^l'^e 
Ilntersti'llznng bei d<'Ul (^^esaud!en Vul^eeieu? 
nud denl polnischen Botschafter. Auch Mnli^ 
sterpräsident Bratiann gab sick) bei seiner N'ie 
derliolten ?lnN'esenheit in Paris alle Miil^', 
die franzi.>sische Regierung zu den rniuänischen 
(^edaukengängeu zu bekehren u. soll dort mehr 
ntals eine sehr scharfe Sprache qefsihrt sia-
ben, die nnr durch das driugende Bedürfurs 
Nuun'inien^? nach einer Anleihe gemildert 
wurde. Icdeufnlls erreichte die ruumnifche 
Politik in Pario die Zufichernng. das; Frank-
rei'chs Stellnng zur s^eftarabischen Frage dnrch 
bie Anerkennlmg Sowietrns;lands in keiner 
Weise berilhrt werd.', womit man sich in Bn-
kvrTsl j^tifri,.'den gab. WaS iedoch den rumä­
nischen f^iesandton nicht abhielt, die Milleran-
distkn, Bonapartistm und ^klerikalen in ih­
rem >»lanipf gegen die Regierung kräftig zn nn 
tt'chühen. Diese Tätigkeit deZ rumänischen 
Vertreters und die B<'uli'lhuugeu seiuer Ne-
gieruug, dem franzl^sischeu ütabinett wegen 
seiner Russenpolitik iminer nnd siberall 
Schwierigkeiten zn bereiten, konnten natiir-
lich nicht ohne Folgen für die ruun'inisch-
französischen Bezie^ungell bleiben, Bejeirl^-

M. Beograd, 12. Feber. Gestern aoenos 
ist Dr. Koro.^ee hier eingetrosfen, um >n Be­
ratungen der Blockparteien beiju^söhnen, 
während Spmho, Behmen, Polie und Pavle 
Nll'dtü hente vormittags ankomen. Hcut^ uni 
11 IHr vornnttaigs fand im Klub d^r slowe­
nischen Volkspartei oie angesetzte tlonferenz 
der Parteichefs des oppositionellen Blocks 
statt, an welcher die Herren Davido'.n<^. Ku-
manndi, Petrovie. K^oroSec, Späh?, 
Polie lmd P'-t'.vle Nadi<! teilnahmen. Tie 
iilonferenz wurde mn ?'«12 Uhr v^^rmiU^'gs 
abgebrochen. Nachdem die Herren Duv-di^viö, 
Kltmanudi, Petrovi«^ die Tkupschtini vcr-
Inss"" >iat!su, zogen sicb die '"'^''rigeu Teiliteh-
mer der iisonferenz in die Näimie ?^<'s m:-
selman^schen i^lubs /^llrück, nm Beiprechnngen 
abzuhalten. Die Sihunq der Führer der 
Blockparteien fin'oet mn 3 Uhr nachutirtagS 
ihre Fortiehnng. 

ZM. Veograd. 12. Fever. Heutl' „m 5» 
Uhr nachttiitt<dgs findet die Tit^nng d:s Mi-

nisterausschusies über die Verhan.)lungen 
mit Ilalien statt, der b.'kanntlich von Nmeie, 
?.ersav, öurmin und Prlbi?evi<^ gebil'^^t wird. 
Das -uite.' wird die Fraq.' der reziproken 
BehanÄnng der nationalen Minderheiten in 
Jugoslawien und Italien sowie der beider­
seitigen fraglichen Konzessionen beca^'n. 

ZM. Bcograd, 13. Feber. Heute wurde 
Foi'stminisler Z^erjav voui König in Nudietiz 
empsangen. 
M. Beot;rc?d, 12. Felvr. Das Vlart „Vre-

nie" nieldet aus i-^iostar, da» in ^eu Bezir­
ken von Imoski makarskii anläßlich der fal­
schen Melounm'n i'lber den Wahllieq der 
Opposition demonstriert wurde. Der ^Lfarr<r 
von Valil^, C'ulja^, sei d-er Anstift.'r der De­
monstrationen gewesen, welche einen derar-
tilgen Umfang anna^hmen. dast ernstlirbe Nu-
hestl^rnngen und so^ar Briindstiftunge.^ vor­
fanden. (?s mnszten militärische Veritarlun-
gen zur Erstickung 'der Brände herangewgen 
werden. 

-lH-

Das Genfer Protokoll. 

WKB. Paris, 11. Feber. Die „Ngenee ?^a-
vas" meldet ans London, die Negierlin^-; !?e.-
be die Prk^snng des (^^enker Protokolls n^ch 
nicht beendet. Wenn dl^s abgeänderte ^^rete-
koll nicht 'l-en Bedsirfnisfen nach Sicherheit 
entspräche, ist es niöglich, d><is; eine Konferenz 
der Alliierten über die'se Frg^?e ins AUtie ge­
faßt wird. 

Die Sani 7UN1 Nnqorns. 

WKB. Vcrn, 11. Fe5'er. fSchweiz. Dep.Ag.) 
Das Finan^'koniitee des Völkerbundes beriet 
die Finan/.lage Ungarns. Miui'sterpräsident 
Bethlen, Fiuanzminister ffuranNi sowie t^e-
neralkommissi'.r Sntith erstattet«'n Berichte. 
Obwohl keZne ???itteitung veröffeutli'cht wur­
de, glaubt man. das; deui ungarischen Begeh-
ren, die Anleihe te'liveise d.'r Cntwi'kluug der 
Landwirtschaft zuzuwenden, unter Berücksich--
tiguug d.'^i altil'i'n ''?lbschlitsies des lehteuBud-
gets zuaektinnut wrrde. 

Zur skr^öhuni des englischen Marinelind-
qets. 

WKB. Loniwn, 12. Feber. f.^'^aoi'sl. ^t.ich 
..Daily (5hrouiele" di'n'lte deiunichst ein 
;so'npronuf> zust.indekommen, auf ^iruud des--
sen el'S Marinebuoaet blo»; ü Millionen 
Ps'iut' Sterling erböht n'erden »oll 

nzler (.''hurchill hätte seine D^'ini's'on au-
'edredt. wenn allen von der .'ldluiralitiit 
!^c''l>ll en Forderungen nach ?rhö')nng de'.' 
!lred''te ontsvr. en werden ivü'.de. 

Teneruntttkrawalle in Briin«. 
WüsB. Rrjinn, 11. Fx'ber . fTschelh. Pres;» 

bnro). 5>eute fau'e liier eiue von den Kom-
mimilten veranstaltete Kundgl^bnng gegen die 
Teuerung statt, in deren Verlanfe 1 Perso" 
nen verh<^istet wurden. 

Rückgang der v^etreidcpreise. 
Ncwyork,. II. Feber. An den t^^e-

treidenuukten von Newt>ork, l?hiea,io und 
Winuipeg ist heute ein >star?er Rückgang d^'r 
Getreidepreise eingetreten. 

Gruben?atastr«»phe. 
WKV. Dortmund, 11. Feber. 

Heute albeuds ereignete sich auf der ,'^<'che 
„Minister Stein" eine S'el)lac>!^>ettere.''p!o^ 
sion. l^s werden im ganzen B.'r.il.'lne 
vennistt. Rettnngsnmnnscl^a'^ten habl'n lie-
reito tote uns 8 lebendige Bergleute ge­
borgen. 

DT'r Sozial'.in Grenoble. 

W.KB. Paris, 11. Feber. Nach den? „Petit 
Parisien" haben die politischen Debatten des 
Sozialistenkougresses in (^)renoble eine Tei-
lun-1 in deu Fraktioueu ergeben. Iui 
trum überiv'.vgt die Tendenz Leo Blniu?, der 
si'ir eine Billigung der l-isberiaeu Haltuug 
sowie fi'ir die bediugungslose Uuterstiilulug 
des .^iabinetts H'^rriot eiutritt. Die Liuks 
gru' e wl'inscbt. das- der Beri'cht der varla 
ineutarischen Vertretung einlach znr .^iennt-
nis g'nmnnieu i'nd fiir die 5^n*nust die Poli 
tik der Unterstütu»u.^ au Bedingungen ge-
kni'lst werde, lun ein Wi<derauslebeu der Par-
teidoltriue l^erbeizutnbreu, die i'u de?i letUeu 
Menaten eine Schwäckinna erfahren habe. 

De? Danziflcr Vrieskastc.i!znslikt. 

1!. Feber. Nach ein'' Mi^iei 
l! ng a.n- informierten .^ir-'iieu n.h A:? 
''7.'!l?n:n'!>tr s^k'a' Skrzvulki im n'^u'. 
'neu: zne Völkerbnudtaoung b'.ieo'n l^ei d«". 

Dauziger Brie^kast nt n'-tk' ?ur 
lel'racht w'.uer, soll. A".k vy I'n- !s» 

reise wird sich der polnische Aus;euminister 
auch einen ^^ag in Wien ausbalten. 

VSrVenberkeh». 

,^iirtch, 12. Feber. (Schlusikurfe). Paris 
27.^.^, Beaprad 8.51 , London 21.^^1, Prag 
15..W, Mailand 21.üO, Newhorf .'>1^.7l^, 
Wien 0.sX)7.^ ein Achtel. 

Zaj^reb, 12. Feber. fSchlus^kurse). ^Laris 
."^21,Zürich i Lm,don 

^z>?ien 0.s^'^.''l-0.a'-!71. Piag 
M^lilan!?» ?.'i1 ein Achtel bis 

2i'>1 ein Achtel, ??ewv,irs 

neud war feuer Borfall beint (5inpsang dt'H 
ueuernauuten rumänischen Gesandten Dia-
umudi. der von .Herriot mit so auffallender 
Herzlichkeit begri'iszt wnrde, das; Diaumndi er-
stallnt fragte, ob diese Liebenswürdigkeit sei'» 
ner Person oder deut Laude gelte, das er ver­
trete. Darauf erklärte .Herriot, das; Diauiandi 

auf seine Person beziebe, denn Frankreich 
halv ulehr als eiueu l^^ruud. unzufrieden zu 
fem, zwar nicht mit Nuinäuieu, aber unt d.'r 
riunänischeu Regieruua. Diauiaudi verktaud. 
berichtete sosort nach Bukarest und dort be^'il-
te man sich, andere Töne anzuschlagen. 

Vkit der vollzoaei'en A»'>sösiniulg zwi'cheu 
reKt er .Au^mcUjau;..(eit nur i.Feaill»:eiA und Nußiatid wurdc jedoch noch 
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^ue andere Frage aknt, die den rumänischen 
'-:taatoniäuueru nicht weniger Kopfzerbre­
chen utachte als das bes;arab?>che Problem. 
Nach deui uuriilunlicheu (5'ude des Wraugel-
abeuteuers wurde eiu Teil der russischen 
Schwarzeu-Meer-F!otte, der den Wrangel­
leuten in die .Händ-.' gefallen war, nach Biser-
ta gebracht. Es wareil di.'ö eiu niodernes und 
ein ält.reö Linienschiff, eiii i^nviizer, eili.'^>i!fs-
krenzer, zwei ^tauoiieuboote, sieben Zerstörer, 
drei Torpedoboote, vier Uilterseeboote nnd 
einige Hilfsschiffe von insgesamt <;7.W0 Ton-
uett. Als Frankreich div Soivjetregierung an­
erkannte, forderte diese die Niickgabe diefer 
schiffe, was die fraiizosische Regierung ailch 
zilsagte. Sofort begab sich dcr riiniäuische t^e-
saildte zn Herriot und Prolesiierle iin Naiuen 
seiner Negierung gegen die veabiuhti'gte .Her­
ausgabe der Wraugelflotte uiit der Begrim-
dung, das; dies eiue direkte Be^'.ohilug Nu-
mäuieus uud der übrigen Uferstaaten des 
Schwarzen Meeres bedeiiten iviirde. Tatsäch­
lich gelang es den Beutüliungen der rninäiii-
schen Regierung in Konstantiuopel und So-
fl'a, die Tiirlei imd Bulgarien zu geivinnen, 
deren Vertreter in Paris fich den Borstellun­
gen des ruiuänischen (^k'sandten anschlössen. 
Dieser überreichte uun der französischen Ne­
gierung eine Note, in der daran erinnert 
wurde, das; Frankreich die (^iarantie für den 
runiäuischei, (^'loldschat.; übernouunen habe, 
als Nuiuäuien di'eseu ivälireiid des Krieges 
uach Moskau brachte. Da Nusjlaiid das t^^old 
nicht herausgebe iind Frankre'.ch in der Wran 
gelflotte ein Faustpfand besitze, mit dem es 
der Forderuug Niiukäniens znr Durchsetzung 
verhelfen könne, so verlange die rmuänifche 
Negierung, das; rautreich die Wrangelfchif-
fe uur dann herausgebe, ivenn Nussiand sich 
znr Niickgabe deo riimänischen t^ioldschat^es be­
reit erkläre. Herriot lehnte diese Zumiitnng 
glatt ab, gab aber Diaiuatidi div blndeiide ,^il-
sage, das; die Wraiig.lslotte nicht in daS 
Schivarze Meer, sondern in die !7s!see ge­
bracht werden solle. 

Dabei ^tte Herriot aber vergesieii, das; 
Tiaiuaudi iu Pario eiiieu au-i^gezeichneten Se-
kiindaiiteii b.'sa^;: deii ^-ertreter Polens. Die­
ser folgte nun sofort denl Beispiel seiueS ru-
uläiiischeii .^tollegen uud überreichte ain 
i7uai d'Orsav eiuen energisechn Pretest gegen 
die Uebersührfuiig der Wre'tgelslotte in div 
baltischen (^)ewäsier, deui sicv al'^bald die Oie-
sandteu der Naiidstaaten iiiid — wohl auf 
einen Wink Englands — anch die der slan-
diilavifchen Länder aufcl)loss^li. Unter diesein 
Drilck mllstte sich Herriot notgedruiigen zur 
Revision seines Bersprecheus entsch!ics;en und 
verhaitdelte nlin uii't deu Rnii.it ivegen der 
Uel.erführuug der Wraugelschisfe ins Schwar 
ze Meer. Diaiuaiidi hatte dies vorausgesehen 
ilud iuzivischeil eine Eiul)< ilsfroutRuliiäuieu?, 
Poleiis, Fiiiiilauds. Livlaiids. Csilaiids, Bul-
garieit^^ uiid der Türke? zusainnieugebracht, 
deren Bertreter iii Paris eiiistiiiniiig gegen 
div .Herail'.'gal'e der Wraiigelflotte an Rnst-
laiid Berivahrniig eiiilegten. Uin auch die Uu-
terstüiulug l^irosfl'ritaiiuieiis zu gewiuneu, 
iviirde ii! Paris das (^'erücht verbrei'tet, der 
rillslsche?ldi!irialstab beabsichtige, die Wrau-
gelslette weder nach deu baltischeu (^)ewässern 
noch i?ach dem Scl)ivarzen Meere zn schaffen, 
sonderii daraus eiii Uebuue-^geschwader zu 
bildeu, das daue'iid uuterweas bleill'eu solle. 
Tiese Auregilug Aduiiral K-.'iloffs Halle in 
Mo'>lan groszeii Ai.klang gefiiiiden. wo tnan 
davoii iiXlü alleiii die 5xranziel?i,iig eiues 
tüllitigeii Seepersoiials für die rote Flotte, 
souderii auch eiiie ailsgezeichuete Propagau« 
da für Sowietrus;land und den Bolscheivis-
Uin<' erh'Ufte. Ob ein solcher Plan talsächlich 
besteht oder senials uur bRI^G UL UMLM 
besteht oder überhaupt je bestaiiden hat, 
ijl nicl)t mit S!chell)eit sesi^us^^ellen. Ter Z?-
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Die Morde in der Trebltscher MMle. 
LetchmteNe tatfachNch att Fleisch verkauft. Ermordung eines 

Sdepaare» vor siebzehn Sohren. 
Aus Brünn wiris vom 1l. d. M. b»^richtet: 

Die Untersuchung in der Trebitscher Mord­
angelegenheit wird fil^berhaft fortgesejit. Di^ 
Grabungen nach den Leichen der Ermordeten 
haben heute vormittag begonnen, doch ist bis 
zur Stunde ein Ergebnis nicht bekannt. Nach 
ldem Gestädnisse Feftas sind nicht alle Lei­
chen der Ermordeten begraben worden, son« 
dern fie wuvden tatsächlich zerstückelt und m 
der Umgebung als Fleisch verkauft. Ein Teil 
der zerstückelten Körper wurloe in Sal^säc?en, 
welc^ die Mörder gestohlen hatten, verpackt 
und in dieser Verpackung wahrscheinlich auch 
in den Verkauf gebracht. i sich die Unter­
suchung immer i!^r ausdehnt, ist nach Tre-
bitsch ein eigener Untersuchungsrichter des 
Iglauer Kreisgerichtes entsendet worden. — 
Gestern ist die Aufnterksainlkkeit des Untersu­
chungsrichters auf den nun vor 17 Jahren 
erfolgten gewaltsamen Tod des Ehepaares 

BaneLek gelenkt worden, Äas in der Ziegelei 
von Racerowitz seine Wohnung hatte und ei­
nes Tages tot aufgefunden wurde. Nachdem 
die Mordtaten in der Kohnschen Mühle auf-
ge^oeckt worden waren, schrieb man zunächst 
im Volke auch den gewaltsamen Tod des 
Ehepaares Vaneilek dem Dvorai?ek zu. Die 
Tag und Nacht nnt DvoraLek angestellten 
Verhöre sührtei: schließlich zu der sicheren 
Annalhine, daß Dvoraöek der Mörder deS 
Ehepaares Banece«? ist. Heute soss^'n in die­
ser Angelegenheit noch weitere Verhastunqen 
vorgenommen werden. Die Gerüchte iibcr 
den Berkauf von Menschenfleisch, den der ik;-
jährige Josef Knwnt vosorgt haben soll, wol­
len nicht verstummen und werloen im.mcr 
wieder von neuem verbreitet. Man erwartet 
noch verschiedene Ueberraischungen und auf­
sehenerregende Enthüllungen, denn schon 
setzt zeigt sich, daß die Angelegenheit in5 
Riesenhafte zu tvachisen woht. 

volMf«, Notizen. 
— Die Skupschtinawahlen vor dem Mini­

sterrate. In der Minilsterratssitzung, 'oie ver­
gangenen Dienstag swttfand, wurde festge­
stellt, daß die Regierung im Parlaiulent die 
absolute Mehcheit besitze, das sind 162 stim­
men geMnü-ber loer gesamten Opposilion mit 
153 Stimmen, demnach eine sichere Mehrheit 
von 9 Stimmen. D« die Regierung de,r Be» 
weis des Vertrailens des Volkes erhalten 
hat, werde sich ihre Politik in der bisherigen 
Richtung sortbeux'gen. nur werde fie die Po-
litik des Nationalen Blocks noch mehr her­
vortreten lassen. Die formesse Temilslon 
werde die Regierung erst vor der Eröffnung 
der Gkupschtina geben. Esdann werde eine 
Regierung 'oes Nationalen Blocks g^^biloet 
werden. In dieses Arbeitskabinett mürd^'n 
wakirscheinlich alle bisherigen Minl-ter ein­
treten. 

— Abstinenz der Opposition? F?r bente 
Donnerstag ist eine Sitzung des Opp'/itivns-
blocks einberufen. In eini^elnen Kreisen der 
Opposition wird dafür Stimmung genmcht, 
im Parlainent Abstinenz zu üben. Dieser 
Joee treten einige Oppositionsführer entge­
gen, die sagen, daß man da-durch die .'ktlintrolle 
nber die parlamentarischen Arbeiten Ais der 
Hand geben wür'de. 

— Griechenlands Antwort auf die tilrkl-
sche Rote. Die griechische Antwort auf die 
türkische Note über die Ausweisung des Pa­
triarchen ist Dienstag abend der R?gl«rung 
von Angop^ überreicht wor^oen. Dis Ant­
wort bekäl!'.'ft vor allem den türkischen Stand 
Punkt, wonach die Frage des Patriarhats 
eine rein türkische, innere Angelegenheit sei. 
Die Frage interessiere im Gegenteil alle 
Mächte, die den Lausanner Vertrag unter­
zeichnet baben. Znm Schlusie erklärt die No­
te, daß Griechenlan>!> weiter darauf bestehe, 
die Frage dem Völkerbund zu unterbreiten. 

— Lord Curzon iider die Patriarchenfra-
ge. Zu Beginn der Sitzung des Oberhauses 
a>m Dienstag interpellierte der Erzbi-schof 
von Eanterbury itber die Frage deS griechi­
schen Patriarchats und ersuchte 'sie Regie­
rung, dem Oberhause alle Jniformationen 
Über diese Frage zu erteilen. Lord Curzon 
erklärte, der Patriarch sei ein türkischer Be­
amter llnd könne erst gewählt werden, nach­
dem 'oie türkische Regierung die Liste der 
Priester genehmigt habe, die für das Patri-
arck)at in FMge känten. Auf der Lausanuer 
Konferenz hallen die türkischen Delegierten 
erklärt, daß der Patriarch Konstantin ter 
Sechste sich in politische Angelegenheiten ein-
g<^mischt habe un'o daß außerdem seine Wahl 
ungesetzlich vorgenommen worden sei. Die 
Delegierten haben vorgeschlagen, diaß dem 
Patriarchen seine Politischen Fllnktionen ge­
nommen und nur die geistlichen belassen wür­
den. Dieser Vorschlag wurde von der .Kon­
ferenz angenommen. Die ti'irkische Regierung 
bestehe 'diarauf, daH die Ernennung Kon­
stantins des Sechsten ungesetzlich war," sie er­
kläre aber, daß sie nicht beaWchtige, das Ma­
triarchat aufzuheben. Die englische Regierun.? 
sei der Ansicht, wß der Streitfall auf friedli­
chem Wege eelöift werden könne und sie wer­
de in Itoöereinstimmung mit den Alliierten 
auf eine Lösung, die beide Teile befriedige, 
hinarbeiten. 

edenliet Lei be-
so«iere« A«» 
lS sse» der Frei­
willig«« Fe«er. 

— «ehr «. dere« 
RetwngsaVteilNng i« Ma-
rivor «nd spendet fSr ta« 
ne«« Netwngs-Aitto. 

TageMdkvnI?. 

t. Siebzigster veburtstag des Zagrebcr 
Erzbischofs. ErMschof Dr. Ante Bauer fei­
erte Dienstag in völliger körperlicher und 
geistiger Frische seinen 70. Geburtstag. Es 
erschienen zahlreiche Abgeordnete und ande­
re Persönlichkeiten der katholischen Bevölke­
rung un'o auch die Vertreter der übrigen 
Glaubensbekenntnisie beim Bischof, um ihn 
zu beglückwünschen. Namens der Stadt über­
brachte Bürgerinei'ster HeinAcl^ die Glück« 
wünsche. 

t. Ein Riesenwörterbnch vollendet. Nach 
ewem halben Jahchundert geduldiger Arbeti 
ist der Oxforder Diktiouär fertig geworden. 
Man kann sich einen Begriff von dem Um­
fang und!oem Inhalt machen, tvenn man 
hurt, daß bis 191« das Buch 39.672 Seiten 
umsüszte, die, wenn man sie au6eini2nderleg-
te, eine Strecke von 9.6 Kilometer b^:decken 
würden. Die Zahl der in ihm gedruckten 
Buchstaben und Figuren beträgt 1)0 Millio­
nen 438.296. 

t. Die Hasardseuche in Budapest. „Vilag" 
veröffentlicht beulevkenstverte Ziffern über 
den Umfang des Hasardspieles in Budapest. 
Danach wurde im Jaihre 19Z4 in .'^1 Bula-
pester Kinos Bakkarat gespielt. Der Gesamt­
umsatz der Bankhalter im vergangenen 
re betrug statistisckien Ausweisen zufolge 

624.240 Schweizer Franken. Bon Vieler 
Su'inme entfielen 915.6Ii; Schv^izer Fran­
ken au^- die „Eagnvtte". Bcrüct'ichligt man 
ni1,l nur 't^s umgesetzte Geld der Bankhal­
ter, si^n'dern auch t^s rollende Gi^ld der Spie­
ler. kenlmt man, nach der Berechnung de^ 
.Vilag". zu einem Iahres linsatz von 7.^ 
Millivnkn Schwei.^r Franken i.il Bakkarat 
und ,.EHc>n'in loe fer" in den Nudapester 
Spielllul's oder zu rund 1090 Milliarden 
un^arlschcn Kronen. Zu diese? Ziffer bemerkt 
das Blatt, daß der gesannte B5lft!-.il'?li'i..'dit 
af.' Ungarn bloß S.')0 MiMon'^n ttioldkronen 
betrage, also nur dreieinhalb io vie^ als der 
U'ulatz am gmne,» Tisch in Ludc::>e.'t sährli^y 
au-'n:acht. 

t. Voraussichtliche Wiederaufnahme des 
Haarmann-Prozesses. Der Brief, in dem 
Haarmann die von ihm gegen Grans vorge­
brachten Beschuldigungen restlos zurückzietit, 
hat den Verteidiger Grans' veranlaßt, die 
Wiederallsnahme des Berfabrens zn bean­
tragen. Mit ziemlicher Bestim'Nltheit ist da-
mtt z,t rechnen, WH sich das Gericht zu ein^r 
neuen Allfna!^ime des gan'^en Haarumnn-
Prozesses entschließt. Den Brief hat Haar­
mann nur da'durch der OeffentlichKn't 

kSnncn, un!il>fcssklt in 
Aiito brfSrdeit wurdl». ?l»f »esc W>'ise n»:r 
kZ Wii mö«rich, dm Brirf aus dem Aiiio 
MmMln. dkr dann In der Keg«nd d!» 
Hauptpostamtes gefunden wurde. 

» Jung« ElttrnmLrdrr. Aus Mi>nch<'n 
wird Bor elnigcr Zi-It !>mr in 
K^ilmbach ein Raubuwrd verübt ivorden 
dem die Eheleute Masel mit zwei ihrer Kin­
der ziml Opfer fielen. Die Täter konnten da-
Mass nicht ausgeforscht werden, nun aber hat 
die Tat eine überraschende AuMärung ge-
sunden. Die Täter sind nänilich die beiix'n 

Wünschte Zweck wurde aber erreicht, den das 
britische Kabinett beschäftigte sich tatsächl^ 
mit der Frage der Rückgabe der ?^^'^ngel-
flotte und ließ in Paris freundschaftlich ab« 
raten. 

Wie auf ein Signal eröffnete zugleich mit 
der Intervention der Gesandten die Pariser 
Chauvinistenpresie einen großangelegten 
Feldzug gegen die Regierung und die Russen-
Politik Herriots, dessen Stellung dadurch noch 
mehr erschwert wurde. Als nun im Jänner 
die französisch-rumänischen Verhandlungen in 
Paris begannen, befand sich die französische 
Regi?erung bereits in einer sehr schwierigen 
Situation und es war von vornherein klar, 
daß eine Mckgabe der Wrangelschiffe an 
Rußland im Augenblick nicht in Frage kom­
men kann. Tatsächlich hat man sich in diesem 
^inne geeini'gt und die Bukares^er Regierung 
macht, wie die Aeußerungen des zu den Pari­
ser Verhandlungen zugezogenen rumänischen 
Bölkerbunddelegiertcn Eomnöno zeigen, auch 
gar kein Hehl daraus, daß der Erfolg auf ih­
rer Seite ist. Eine andere Sache freilich ist, 
wie Rußland auf diefe ebenso gehäsiige wie 
zwecklose Politik reagieren wird. Die jugosla­
wische Regierung hat jedenfalls mit ihrer Zu­
rückhaltung in dieser Frage den besten Weg 
gewählt und es zeugt von einem anerkennens­
werten Weitblick der Beograder Staatsmän­
ner, daß Dr. Spalajkovi<« trotz der rumäni­
schen und bulgarischen Verlockungen sich den 
Protesten der übrigen Gesandten in Paris 
nicht angeschlossen hat. 

I^nzwisck'on sorgst di'e rumänische Gesandt­
schaft in Paris dafür, daß das Interesse der 
französischen Oeffentlichkeit an der Wrangel­
flotte wachaehalte I wurde. Neuerdings brach 
auch das „Journal des dsbats" ein" Lanze 
für Rumänien und verstieg sich dabei zu der 
Behauptung, daß die .Herausgabe der russi­
schen Flotte einen direkten Schachzug gegen 
Rumäni'en und Polen darstellen wiirde. Nun 
ist wohl richtig, daß Rumänien nur zwei ak­
tionsfähige Torpedoboote und auch die Tür­
kei nur eine kleine Flotte besitzt, doch darf 
nicht vergessen werden, daß der größere Tei'l 
der Schwarzen-Meer-Flotte, der Rußland 
verblieben ist, schon jetzt den Seestreitkräften 
der iibrigen Uferftaaten weit überlegen ist. 
Die Rückaabe der Wangelschiffe an Rußland 
würde also an dem tatsächlichen Kräftever­
hältnis nichts Wesentliches ändern. Ebenso 
liegen di'e Dinge in? Norden, wo ein russisch-
polnischer Krieg gewiß nicht zur See entschie­
den werden wurde. Uebrigens besitzt Ruß­
land seit dein Verschwinden der deutschen 
Flotte auch in der Ostse-' die unbedingte und 
nnbestritteve Vorherrschaft. Die baltische 
Flotte ^ ußlands wäre au^'"' einer vereinigten 
dänisch-schwedisch-norwegischen Flotte vielfach 
überlegen, während Polen und die Rand­
staaten den russischen Geschwadern überhaupt 
keine, nennkustverten Seestreitkräfte entgegen­
stellen .könnten. Somit erweist sich der rumä­
nisch-Polnische Feldzug in Paris, der so viel 
Staub aufgewirbelt hat und noch aufwirbeln 
wird, als eine kleinlicye Politik der Nadel­
stiche und.als ein Versuch, Frankreich sowohl 
wie Rußland zwecklos ^^^wierigkeiten zu be­
reiten,. dessen nachteisige Folgen fi'ir die Ur­
heber sowohl wie für die Beteiligten nicht 
ausbleiben werd^-t. 

«Dle drei ftkvnen 
Bernkausens." 

Noman vo» Fr. Lehne. 

LI (Nachdruck verboten.) 
„Ich danke für diesen Schwager, Thora!" 

sagte. Annelies, sich zum erstenmal äußernd. 
Sie saß am.Fenster und blÄte aufmerksam 
auf die Straße hinaus, damit ihr ja keiner 
der Vorübergehenden entging. Es hätte ja 
doch sein können, daß ein gewisser Ji^mand 
Zeit fand, noch einmal vorü^rzukommen. — 
„Frau Thora Hosemann, geborene Gräfin 
Bernhausen — da merkt nian doch gleich, daß 
der Mann klotzi?g viel Geld haben muß." Sie 
legte die Hände um das Knie und sang halb­
laut vor sich hin: 

„Mei Schatz is ka Zucker, 
Drum bin i so froh, 
I hätt' 'n längst g'frefsen. 

Und so so Hab i en no!" 

Nlaurot im Gesicht vor Zorn stand ihr 
Batxr vor ihr, riß sie von ihrem Stuhl em­
por und führte sie zur Tür hinaus „Dein 
Benehmen, Annelies, und dein ordinärer 
Singsang stempeln dich zu einem ganz un­
gezogenen Ding! Man hat dir viel zu viel 
iwchgesehen — das soll jetzt anders werden!" 

Go wutentbrannt war der Graf noch nicht 
gewesen, und diese Heftigkeit gab Gisela von 
neuem tu denken 

Beinahe flehend sahen ihre schönen brau­
nen Augen in der Schwester Gesicht. „Thora. 
besinne dich!" 

Doch die schüttelte den Kops. „Liebe Seele, 
für eine Lentnantsehc mit knapper Gage und 
knapper Zulage bin ich nicht geschaffen. Und 
tver sonst soll uus deuu heiraten? — Schrei­
be also, Papa, daß ich mrr die Angelegenheit 
erst überlegen müsse, da mir die Werbung 
zu überraschend gekommen, ich ihr aber im 
Grunde nicht abgeneigt sei. Du kannst das 
ja als deine persönliche Ansicht uu0 Vi?obach-
tung beifügen. Von Bernhausen windest du 
ihm dann meinen bestimmten Entschlns; mi't-
teilen. Der Herr Kommerzienrat ist mir ja 
sicher. Er mag sich ruhig ein wenig in Ge­
duld fassen, danlit er nicht denkt, ich h.-lbe 
sehnsi'lchti'g auf seine Werbnng g.^ivartet, uu? 
ihm sofort gerührt in die Arme 5n 'in?^ n!'' 

7. Kapitel. 

Thora v. Bernhausen schob die zal)lreichen 
Briefschaften, die auf einem Tablett vor ihr 
lagen, weit von sich und dehnte ihren schlan­
ken Körper in dem bequemen Korbsessel. „Es 
ist doch schrecklich langweilig, immer diesel­
ben stumpfsinnigen Phrasen zu lesen!" 

Sie legte die Hand vor den Mund, um ein 
leichtes Gähnen zu verbergen. 

„Es sind Glückwünsche, Thora!" Gisela 
blickte vorwurfsvoll in das schöne Gesicht der 
Schwester, das jetzt immer einen so niüdeil, 
gleichgültigen Ausdruck trug. Sie l^!?>!t :inen 
Augenblick in i^rer Beschäftigung, Erbsen zu 

enthülsen, inne und legte ihre Hand auf die 
Thoras. „Glückwünsche sind es, ninnn sie al-
so dankbar entgegen!" 

Thora lachte spöttisch auf. ..Ich nehme sie 
auf, wie sie gemeint sind! ES ist teils Neid auf 
die Millionenpartie, teils Schadenfreude, daß 
ich, die ich als so stolz verrufen bin, mich 
doch immerhin degradiert habe." Sie richte­
te sich ans ihrer bequemeu Stellung auf und 
hob abwehrend die Hand, uni eine Entgeg­
nung der Schwester zu vereiteln. ..Nicht, Gro-
ß^, spare dir jedes Wort — ich n'ei'j 'a a!l? 
le^, ich hab's mir genügend bedacht '.uid Hab' 
schließlich eiilgewilligt! Wenn ich Frau ^kom­
merzienrat Hosenlann bin, habe ich es nicht 
nöti?g, wie du vielleicht als zukünftige Baro­
nin ^^ibra, mich niit demrt^'gen j>iüchenar-
beiteu zu beschäftigen, wie du es da tust! — 
Brauchst nicht rot tverden. Große! Wer 
Augen hat, zn sehen, der sehe! Sag', kann 
man denn noch nicht gratulieren?" 

„Ach, Thora, es ist noch lange nicht spruch­
reif. Es handelt sich uu, die Kaution. Mau a 
hat noch keine Gelegenheit gehabt, mit Pi-ipa 
darüber zn sprechen," entgegnete h^is'l'i niit 
rosig erglülMden Wangen. 

Die beiden Cchwestern sajzen neben der 
Haustür vor den? Hause iul Schatt.'.l 'uc; 
großen, rot und i.eisz g<'stl eisten Sch'une^^, 
der sie vor den Strahlen der Morgens'inne 
schlitzte. Thora l-^tte soeben erst ge,rül?s^'tclt. 
während Gisela schon in aller Frühe ausge­
standen war. Ans ihreui goldSrannen Haar 
saj^ schlitzend ein großer (LatteuKut, mit Md 

blnmen garniert; eine bunte Kleiderschürze 
umspannte über dem schlichten Hansgewand 
ans Hellem Leinen ihre schöne, volle Figur. 
Emsig brachen ihre schlanken Finger die 
kleinen, zarten, grünen Erbsen mit ieichtem, 
knalle,lden Geräusch aus der schützenden 
Hülse. 

„Sag mal. Große, mußt du das eigentlich 
tun?" fragte Thora nieit leichtem Stirnrnn-
zeln. 

Gisela lachte über die etwas niißbilli'gende 
Frage der Schwester. „Nein, das muß ich ei-
geutlich nicht. Aber es macht mir Spaß." 

„Synipathisch ist mir eine solckx' Beschäf-' 
tiguug nicht. Du verdirbst dir die Fiuger —" 
„Wils das anbetrifft — Wasser und Seife 

nimint alles wieder weg! Die Köchin hat sich 
krank geineldet. Papa ist schlecht gelaunt. Um 
Maina zu entlasten, haben wir. Annelies nnd 
ich, uns in die Arbeit der Köchin getei'lt. Die 
Kleine ist in der Küche beschäftigt, die Tan-
ben zlirechtzumachen —" 

„Und was liabt Ihr mir zngedacht?" 
„Laß gnt sein, wir werden auch ohne dich 

fertig, du stolzer Schwan!" benierkte Gisela 
gutmütig lachend. „Du lvärest uus luir im 
Wege." 

Die .Hupe eines Autos ließ beide Mädchen 
anfhorchen. „Er wird doch heute nicht schon 
wieder —" murmelte Tbora erschreckt. ?sus« 
merksam lauschte sie auf das von n^'uem er­
tönende Signal. „Nein ,eS ist nicht sein S?g-
nal," sagte sie mit einem b<'freienden Atem­
zug. Vor^etzui^ 
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.^Äberlebenlden Söhne des Ehepaares von Zs 
und 16 Iahren. Nach ihrem Geständnisse hal' 
te der ältere Knabe mm Abenid des Mordta« 
ges einen Hammer und ein Beil in lein. 
Schlafzimmer mitgenommen und merkte des 
natchs seinen Bruder, dein: er den Hammer 
in die .?»and gcrö. Darauf begaben sich 'tie 
beiden in die Schlafraume der Eltern und 
der Geschwister. Zuerst versetzte der jünfsere 
seinem Vater un'o seiner Mutter einige fu"cht 
bare Hiebe nlit dem .^'^ammer auf den ^opf, 
worauf ihnen der ältere mit dem Beil den 
Schädel spaltete. Tas gleiche geschah riit den 
Geschivistern. Unl einen Raubmord vorzu-
täuscheu, entfernte 'der ältere d^^r b.'iden 
Bruder ienige Zacben der Eltern. Ue)er den 
Grund dieses vierfachen Mordes venv?i.^ern 
die Brild'.'r ze'te Auskunft. 

Abgkord»"^^» des Kreises 
Liubljana. 

Bei den am 8. Feber IM stattgesund.'u-'.r 
Skupschtmawahlen erscheinen im Wakilkr-iZe 
Ljubljana folgende Ahgeori^,'.!ete tilS ge­
wählt: 

Slowenische Volksporkei: 
1. Dr. Anton Korosec, Geistlicher (Ljub-

ljana-Ztadt). 
2. Dr. Anton Korosec sListcnfi'lhr.!r dir 

slowenischen Volkspartei auck) inl Wahlkr'N-
Ljubljana-Novomesto). 
Z. Franz Smodej, Journalist. 
4. Johann Vrodar. Bauer. 
5. DuKan Serncc, Inaenienr. 
ti. 

7. Anton Suä::!Z, Prosossor. 
5i. Dr. s'-^.nz Kulovee. Professor. 
!). Kllr! Geistlich/ r. 

Nakionolbloek: 
Dr. Grel?or M!'ulsti.'r für Forstwe-

s^'N. 

Selbfländkse Bouernparket: 
Grundbesktz..'r. 

-lH-. 

ItaKfiMen lw« »arwor. 

M a r i ? b o r ,  1 2 .  ^ e b e r .  

Der „Graf vo« Llixe»s barg" in 
Frausnkleidern. 

Die „Agy" war schon seit jeher ein flotter 
Kerl gewesen. Wo es lnstrg zuging, hat si^ ni..' 
gefehlt. Manches Männerherz uwchte si.' ver­
wirrt ttud es inachte ihre großen Epast, '.venu 
sie sich von zahlreiclien Verehrern, die uni ihre 
Gunst wetteiferten, unn ingt sali. Doch U'as ich 
da erzähl^', gehört eigentlich nicht zur ^ache. 
Denn die Agy, so „hartherzig" sie auch war, 
hatte sich schli'.'Vich doch auch „vergafft" und 
geheiratet. Er ist ein.Geschäftsmann. 

Anf^'.ngs war die Ehe sehr gli'icklich. wie ja 
das so inlmer der ^all ist.5chon nach einenl 
kurzen Jahre aber fiihlte sich Agy verlassen. 
Der Gatte „vernachlässigte" sie, kninmerte sich 
„n'ur" unl sein Geschäft, kam öfter verärg.'rt 

nach Hause und war für keine Zärtlichkeiten 
zugänglich. Kein Wunder, wenn Agy schliess­
lich „krank" wurde. Eie wurde von der heut­
zutage modernen Krankheit „der unverstan­
denen Frau" befallen. Wer diese fchlimme 
st rankheit keunt, weiß, welche Gefahren sie 
mit fich brmgt. 

Und Agy war doch inuner ein flotter Kerl, 
was die Krankheit nur noch vcrschkimnierte. 
Doch das Unglück kommt nie allein. Der Zu­
fall — eigentlich das böse Schicksal — wollte 
es, das; der Gatte bei einer sportlichen Ver­
anstaltung verunglückte und in bewußtlosem 
Zustande nach .Hause gebracht wurde. Nun 
kauien für die Agy noch schwerere Zeiten. 
Statt in den Ballsaal nlustte sie ins — jtran-
?i>nzi:iimer^ inl'n sich ein gris^erea Un-
ali'' vorstessen'. 

Der Ehegatte ist für eine „unverstandene 
Frau" schon an und für sich ein Unglück! Und 
Agy hatte dazu jetzt noch einen kranken Gat­
ten. Bivlleicht hätte sie auch noch diesen 
Schlag ertragen, wenn es in der Fastenzeit 
sen wäre. Doch gerade in der Faschingszeit, 
in der „.Hochsaison" war das zu viel für die 
Schultern einer fchwachen Frau. 

Am Ltrankenlager wachend, träunüe sie mit 
offenen Augen von den Bällen, die sie Heuer 
versäumt. Sie. die junge, von der Männer­
welt gefeierte Frau, war verurteilt, am jiiran-
keubette ihres „verftändnislosen" Gatteu zu 
wacheu, während die Freundinnen in den 
Arnlen ihrer Verehrer durch den Ballsaal 
aluten. Si". lek'enslustig^ und lebensfro­
he Frau, sottte all dem entsagen, weil ihr 
Gatte ihr zum Trost gerade jetzt erkrankte!? 
Sie nlnszte sich von rhren Freudinnen erzäh­
len lassen, u>as sie alles erlebt, wie sie geflir­
tet, während sie niit vernxnnten Augen die 
Nächte durchwachte . . . Dieses Lebeu kann 
sie nicht niehr ertragen! Jedes Mas, wird 
einmal voll . . 

Heute weis; sie es eigcutlich uicht, wir es 
geschehen U'ar. Als sie eines Tages — Mon­
tag abends nach der aufgehobenen Alkohol­
sperre— wieder so vor sich hintrüuinend im 
^ raukenzl-'.nl.'l. sah sie nnwilllurl^ch ^en 
hallgeösfneten Geldschrank. ^^i'dankenlos 
schritt sie hinzu, nahm ein Paket 100-Dmar-
scheine an sich, warf den Abendmantel um 
und stand plötzlich auf der Strafe. Eiu un­
widerstehlicher Drang zog sie gegen den 
Glavni trg nnd kurz darauf stand sie bei der 
bellerleuchteten „Belika kavarna". Lanschige 
Musikakkorde schwirrten ihr m die Ohren, 
blindlings schritt sie an einen Tisch und 
schon stand sie inmitten einer Schar ihrer 
schon lang.' vi rn^^s^cn Verehr.?. 

Nlln war alles vergessen: die versäuinten 
Bälle und Tänze, das Ungliick, der kranke 
Gatte — kurz und gnt. alles. Sie war w^vder 
die alte ''Aan. die nur für ibre Verehrer An-
gen nnd Ohren batt.'.' Der Perlende Wein 
jagte ihr heisres Blnt durch die Adern und 
l^ente :n'>llte s'^l^'ä Vers'! u:-
Dein Rate der Verehrerschar folgend, ging 
s i e  i n  d i e  B a r  . . .  

Was dort gescheheil war. N'eis; die Geschich­
te ni'cht genan zu erzäblen. Nach der Sperr­
stunde. so nach ^ llbr srnb. kanl Agv wieder 
nach .Hanse. Von den 1(X) ll^t^'-DiN'^rsheinen. 
die sie mitgenommen, bracs?te sie nur noch ei­
nen als ..Mniter ohne '!!>^7vt" nnt nach .Haus.'. 
Der ^topf war ihr zienilich scl'wer nnd dem ist 

» 
.F'. 

es auch zuzuschreiben, daß Agy von all dem, 
was ihr der Gatte „erzählte", kaum einM 
Worte verstand. Erst gegen Abend kam sie 
wieder zu sich, aber da hatte unter den beiden 
E ntei! dereils die „strlle .'^^oc-je" leg.» neu^ 

^ipsi-. 

m. Journalistenllub. Morgen, Freitag, 
u m?0 Uhr im Älulblokal wichtige ^Uul'iit-
zung. BollMliges Erscheinen säintlich.'r Mit­
glieder uuoedlngt notwendig! 

IN. Unnotwendige Ttörqnälerei. Wir er­
hielten folgende Zuschrift: Vergangenen 
Mittwoch gegen 1l Uhr vormittags »rurde 
vor dem iiiasfeehaufe „Iadrau" in der Ale-
ksanorova cesta ein schi>ner junger Wolfs­
hund vom Wasenineister mit Hilfe einer 
Drahtschlinge gesangen. Der Hund ivehri. 
sich, lvollte die Schlinge durchbeißen und 
sprang säüießlich an den W-asenmeister her­
an. Der Gehilfe des Wasenmeisters warf nun 
dein Hunoe noch eine Schliuge um den Hals 
und zc>g dieselbe zu, so daß dein Hnn^e der 
Ateiu benoiuinen ivurde. In diesein Zustand 
hätte der Hnnd ohiie Mühe und Gefahr lider-
ivältigt und iil den bereitzuihaltenoen Va­
gen gebracht wer'den können. Statt 'o^.'lsen 
ober .zogen der Waseniiieister und sein Ge» 
Hilfe den ^ziveifach gelnebelten uwd sait cr-
'tickenden Hnnd diirch 'k>ie Aleksan>>ova ce-
''ta, Slovenska imd Goipoika iilica. D-a sie 
ihm noch eine Drahtschlinge nm den rechten 
Vorderfnß legten, koiinte der Hund über-
haii.pt iiicht iiiehr c-ehen un'o lvurde luit weit 
heraushängender ,^inige geradezu am Bo­
den ge'chleift. Eine große Meush'.mmeilge 
begleitete diese Szenen und protejt'ec.e ge­
gen eine solche Tiercsuälerei. Einig? interve­
nierten aiich bei dem vor der „Graj'ka klet" 
dienstliabenoen Wachmanne, doch ivoille auch 
dieser nicht eiuschreiteu, was bei den Kenten 
eine nicht geringe Venvun'derunq hervor­
rief, da o^'t Viebtreiber angehalten werben, 
obivohl 'ie bei weitem nicht so roh vorge!)en. 
als es der Wasenm<'ister in diesem ,".alle tat. 
Die koinvetente Behörde ivird lu'gefordert. 
l?lche>n Treiben des Vaiellmeisters Einlialt 
Nl bieten un-d solche Tiermiklerei unver^'i.i-
lich ab^nitellen. Wenn die Hiinde in ih­
rer Freibeit eingeschränkt werden müssen, so 
loll man sie wenie'tens nicht solchen ganz un» 
notwendicien Onalen aussetzen. 

m. Schülerkonzert. Das Schülerconzert 
unserer heiinischen Künstlerin Frau Fanny 
Brandl findet am lsZ. Feber um 20 Uhr 
im kleiueu Götz'aale statt. Zum Vortrage ge­
langen Violiniko M.Positionen von der ?!n-
ianacstilse bis »u deik ?)keiste.iwerken. Es wir­
ken folgende Schülerinnen uU> Schul.'- mit: 
Mirko Valjak, Wilma Lautuer, Karl Sazko, 
Elsa Rado und Ivo Ko^ari^, .Helga N^iser 
Inkica Dernovi^ek. Svetopolk Pivlko, Milan 
Vodenik, Josef Hol'.inger, Vladimir ^luko" 
nec, Erika nnd Heinrich Dru^ovik. Frauzi 
?)rni?, Frl. Svlvia Vauill, Herr Tn/^ek und 
Herr Schön'eld. s^artenvorverkanf in ^ter 
Musikalienhandluug Josef Höfer, Zolika uli. 
ca 2. 

IN. Beim Turnen verunpltjckt. Der '::chü-
ler BrettlchNeider fiel beim Turnen so nn-
^lucklic-i von einein Turngerät, 'taß er sich 
den rechten Arm verrenkte. Die Re^unigs-

abteiluuy leistete ihm die erste Hil?ö und 
überführte ihn ins AllgeüÄne Arante^ans. 

m. Sine falsche Rechnung machte der be­
kannte Einbrecher Josef Zerf, der ^ch . vor 
nicht langer Zeit in (!akovec als Mördz'r deS 
Kaufmannes Pipan in Ljubljana aus-Aab. 
Ain Wahltage kam er nach Marlk»?* und 
hoffte hier ein gutes „Geschäft'' zu mpchcn. 
Offeuüchtlich rechuete er 'damit, da^ die Po­
lizei volle Hände zu tun haben un^ skin. „Ar­
beitsfeld" von derlei unangenehmen Ueber-
raichnngen verschont bleiben wer?^. Wie eS 
sich jedoch herausstellte, hatte er sie Nech-
uung ohne den Wirt geinacht. Ki'^m hatte er 
öen Bahnhof verlassen, cils ihm auch schon 
das ivachsame Auge des Ge!'t'e5 bemerkte 
i'nd kurz darauf befand er sich bereits in der 
Wachstube. Bei der Leibesvinte sano man bei 
ihm verschiedenes Einbruchswer!zeug nnd 
ilnter seinen 8lleidern trug er ciu — Frauen-
Hemd. Ueber diesen seltsamen Fund befragt, 
gab er zur Antwert. dies sei sein ^alisinan. 
El^ gehe nie ohne diese? Hemd an seine Ar­
beit. da er über^engt »ei. 'oaß er chne die'es 
t'.'iuen Erfolg haben könne. ?''e?mal ließ 
ihm jedocli ancb das Heind ini Sti he 

m. Diebstähle. Ein bisher noch unbekann­
ter Dieb entwendete dem pensionierten Fi« 
nanzwachaufseher Josef D. aus dem ^^wr-
zimmer (in der Franki^^kanska ulica) zwei 
abgetragene Winterröcke im Wcrte non l.'M 
Dinar. — Dem Winzer Hms ans .K-esni.-a 
bei Sv. Ilj entwendete ein ilnbekannter Ti­
ter vom^ Wagen im Hofe d?s Schlacht^ianseS 
ein weißes Tischtiich und Pvei Leintü.-H??. 

Ni. Kleine Polizeichronik. In öer vergan-
geuen Nacht wurden zwei Ruhestörer Ver-
haftet. Die Polizeiorgane erstatteten 11 An­
zeigen, dliruuter 2 Diebstähle. 1 Uede'-'chrei. 
tuug^der Polizeistunde und 4 Uebcrtr:tunqcn 
der Straßenpolizeiordnung. 

ui. Spende. Anstatt eines KraiizeS für den 
^erstorbenen Herrn Michael Nouner spendete 
Frau Jenny Scherbaum der Rettun^^-^^abtei-
lung den Betrag von 100 Dinar. Herüich. 
ster Dank! fDer Betrag möge in oer Rcda^-
tion behoben werden). 

m. Spende. ..Ungenannt" spendete Di-
nar slir die arme Greisin. 

Maribor, IS. ^cber S 
^ Lufldrn-k: 'Ig.S; Naromc,erstand: 

7»«!! Nicrmo^ydroskvp: ly; Marimal. 
tkm^rawr: !>; Mimwaltompcrawr: 
^ 9: WIntrIcht""g:S: BkwMung: ?-! 

. . '  P e ? » '  » w t e r h i l t e ?  a »  
l^Februar tciglich in der Klub-Bor. .1Z0I 

An dt» Voftabonnemen der 
..Marburger Äettung". 

Die P. T. Abonnenten, denen ««ser 
im Postwege zugestellt wird, «erden Michft 
ersucht, lede Störung in der Außeinng des 
Blattes unverzüglich der Ver»alt««ß te. 
kanntzugebe», damit die StLrunge« abgestellt 
werden können. Dabei wird aufmerksam ge­
macht, dah Reklamationen adressieet a« die 
Verwaltung und als solche bezeichnet, psrto. 
frei sind. 

Die Verwaltung der „Marburger Zeitung», 

Feuilleton. 

Giovanni Papini: 

Der Anbekonnte )̂ 
llebertragiiug aus dein Italienischen voii 

Sylvester Skcrl, Mar'^or. 

Die bedaueruswerte G.'wohuheit, die nun­
mehr triiliilphiert, iininer nur über beli.inte 
Menscheii zn sprechen, vou deren Eristeiiz 
man absolut sicher ist, hat zur Folge, das; sich 
nieinand die Mühe genoinlnen hat, das Le-
beii des Undeiannten ausznzeichiieu. Bitte 
achtzngeben! Ich null n'.'cht von eineni b.'liebi-
geu Nubekaiiiiteii svrecheii, der über kurz 
oder laiig der viilgären Klasse der Bekann­
ten oder der Ailerlaniiteii einv'.'rleibt iverden 
kanii, sondern ,",her ihn, d..'n anthen-
tischen ..nb^ionnten, d.'n nieuiaud keuut. 

Alle Federl?elden schreiben nur über Be-
rnluntheiteii, .Heiligk.'iteii oder wenic^steils 
über Wesen, die der Peli^^ei bekannt sind u. 
regelrecht in den Geme'iideaiiagraphen einge 
tragen sin!'. Wi'iu iväre es nicht unter seiner 

Giovanni Papiui soll. loie die Zeitungen 
berichten, der Prei'^träger der Nobelstiftung für 
Literatur im Jahre seiu. Sein Hauptiverk 
ist „Storia die Christo" sChristusgeschickite), er« 
scl,ieuen iiu Inhle D,is liier veröffentlichte 
Essai) ist dein (^jehirne" entnoininen. 

Attm. d. UebersctierS. 

Würde, die Tint' sür ?lainenlose zn ver-
schwendeii':' Uiid liicht nnr für solche, die, ivie 
die Literat.'n sagen, keinen Nilhin haben, son­
dern sogar für st^Icl^e. die niuil einnial el'iies 
s^iier trivialeii ?lans.'iis^ aare l'aben, die der 
Setier ein einziges Mal set'.t: für das Bulle­
tin der Abgelebten? 

Die Se^riftsteller denke n sich g.'nngend ge-
rechlferiigt: W?.' ki^'nuen wir das Leben des 
llnl'ekaiinten l'esciireiben, wenn wir vou ihin, 
eben weil er iinbekaunt ist. nichts wissen 
nnd nicl?ts ivisseii könneii? Eine gar eiusäl-
tige En'lchuldignrg! Tie schönsten "'ioara-
Phien sind dech vcn den ?)censche>i, von de-
iieii wir ilichts wissen. Sie sind die reichsten 
und die lehrreichsten zugleich. Sie sagen uns 
das, was wir von d^- ''>?ei,schcn erwarten: 
unser Ideal des Menscheii, das, was der 
Ml'nsch sel'n sollte. 

Dcch dies ist nicht unser Fall. Wir brau­
chen gar k.'ine Einbildung. Wenn es wahr 
ist, daß die Menschen an ihren Werken er-
kailnt iverden, so wissen wir so Vieles i'iber 
deu Unbekanuten. Ich inöchte sogar sagen, 
wenn inan mi'r Glauben scheuken "wllte, daß 
er die wichtigste Persiinlichkeit der Geschich­
te, der größte Held der Menschheit gewesen, 
Es macht uichts, wenn mir das uiemaud 
glaubt, aber ihr Eingebildete des Bekannten, 
i'hr Bigotteil des Katalogs, hört mich an! 

Der Unbekannte ist uralt. Er ist Zeitgenos­
se der ersten Meiischeil. In jener Zeit besaß-
te er sich hauptsächlich mit der Eheniie und 
mit der Mechanik. Cr erfand das Nad und. 

eiitdeckte die Nützlichkeit des Eiseus. Später 
befaßte er sich init der Kle.'dnug. fchiif das 
Müuzwefeii uud deu Ackerbau. Doch bald 
verdroß ibu die inaterialistische Arbeit und 
er verwandelte sich in einen Dichter. Durch 
laiige Jahre hiu und her reisend, erfand er 
die religiöseii Mythen, koinponierte die Ve-
den und die orphischen Gesänge, Phantasier­
te die uordischeu Legeudeu, iiuprovisierte die 
ewigelt Theiueu der Volksdichtiiugeu. Iiu 
Mittelalter nieißelte er die uuzähligeu Pla-
stiten der romanischen uup gothischeu Kathe­
dralen, bedeckte mit auouyineu Freskeu die 
Wäude der Kapellen uud Refektorien. Auch 
danials schuf er Novelleii und Legenden, uiid 
die wiludervolleu Bücher ohne Autoruaiueu 
sind fein. Nnr init deni ^'»erannahen der ino-
dernen Zeiten, nlit der Verbreituug der blö-
deii Maiiie des Negistrierens uud Aufzeich­
nens trat der Unl>ekauute zur Seite uud 
ruhte sich aus. Eiu uuzählige Meuge geschick­
ter, eiiigebildeter Menschen, die einen Nanieii 
hatten, oder zii einein Nainen komnien woll-
teii, begailu sich uiit Malerei, Erfindinigen, 
Bildhaiierei und Dichtkunst zu beschäftigen. 
Diese wareu iveuiger geuial als der Ulibe­
kannte, sie waren aiich weniger bescheideil als 
er Uiid sie beinühten sich, nach allen Wiiiden 
zn posailneii, das; es eben sie inaren, die ge-
ivisse Dinge vollbracht, und uicht andere. Sie 
arlieiteten uicht zu ihrer eigeiieii Freude ilnd 
zilni Nnl^zen anderer, soildern vor allein des­
Hall», daillit die Welt iinsse, daß sie es ge­
wesen. die geuibeitet j^aben, 

Dessenungeachtet blieb .der Unbekannte 
uicht ininier iuüßig. Bei in Durchdringen der 
Deinokratie warf er sich in die Politik. Die 
größten modernen Revolutionen sind ' sein 
Werk. Die englischen Puritaner, die aiiieri-
kanischeil Rebellen, die Sansculotten Frauk-
reichs, die italieuischeu Freiini5lgen wareil 
seiue Osseubaruugeu. Unter dem Naluen d?r 
Menge, des Volkes, ängstigte er die Könige, 
stürzte er Demagogen, uud uahin sich vor, die 
Welt zu revoltieren. Dock) diese großen Aiu-
bitioueu hinderten ihn nicht daran, sich in 
deii glücllicheii alten Zeiten zu ergelxn: oft 
lustwaudelte er, in Gedanken v<'rsunkcn, 
durch die Wege der Iahrliunderte, die er ge-
bahilt, ergötzt sich an den einfachen Formen 
der Vasen, die er als Erster modellierte, und 
flüchtet gerne in die Häuser, die er als Kna­
be erfunden, von Wäldern und Grotten in­
spiriert. 

Er lebt noch nnd kann nicht sterben. Sein 
Wirkungskreis wird nach dein furchtbaren 
Fortschreiteu de? Stolzes und der Reklame 
iiumer kleiner werden, aber e.r wird, immer 
das seiu, ivas die schweigeiideu Mensen für 
Earlyle waren: das Salz der Erde. Um die 
Wahrlx'i-t zii sagen, ich hege deu Verdacht, dc,ß 
er infolge des gezwuugeiieu Müßiggangs 
und der traurigen Zeiten auf die Wege des 
Verbrechens geglitten sei. Jedesmal,' wenn 
ick) in den Zeituugen lese, d«ß Diebstähle mit 
Einbruch oder Verletzungen bei Schlägereien 
den Unl'ekannten zuzuschreiben feien, habe 
ich eine gomisse Angst, daß eS stch um ihn 



«»H 

p. «erdiente «ehabilMenmg. Uns ollen 
dkr^ noch der g?v^ Einbruch in k»ie Amt?, 
r^me ver hichgen Süd-bahn^icition in c^r-
wnerun^ sein, welcher in der Neujabrsnacht 
des vergangenen Jahres verük?t wurde und 
be^ wel^r Gele^enih-it den TSt.'r.i der Be-
tvag von zirka 50.(XX) Din^ir in die Hän)e 
fiel. Unter anderen wurde dainalZ auch der 
Sektionsbeantte Anwn Sluga verdZcktiqt, 
am Linibruche teilgenommen zu ha'hen. Eine 
Fi^lge dieses unbeyslnltvten Ver^achies war 
später auch seine Tnt5assuncs au5 dem 
hienste. Einige Monate dar>ain kain nmn obor 
d<n waiiren Tätern aus die Spur, wcibei 
auch naturqemcißt die vollstiindTfle Unschuld 
deS Herrn ?tnton Sluga f^'stgc'ktelll nurde 
Trotz dieser Tatsache n>ar T''enlms)ndi-
rtktion lanqe Zeit ni6?t das zuge-
flüte Unrecht wie-lvr siutzumach^^n und Herrn 
Änton Slilga, der als 'strebsamer und pilicht-
getreuer ?^eamter bei allen seinen Vov'^etz-
ten llnd Kolleqen den besten Nuf iienos^, Mie­
der an seine frühere «stelle zurnckzubernien. 
l^'iAcb^twakirsch.'inlich iit diq.^ie? sanderüare 
Vorstellen 't>er Eisenba^nbef'Ardc' auf l5in-
fliisse gewisser M>erer Funltiznu»e ziirüct^k-
sstbrcn. Dieser erbielt nun .^^err ?lnton 
Sluaa von der Eisenbakindirekti^in die Per-
stickndi'qnna, dst^ seine neuerliche ^l!^snlis>ms 
in den Staatsdien-st voll^^c»^ ü'l. Lainit bat 
die '?'^rs'ft''f'n ienen k'>''tan. der 
bei allen jenen, die in die^e Aisare 
näber einqeweilit sind, mit s^"r?nitnnn.i niis-
penomwen werden dnr^e. In der l^wi^-l^n-
zeit war Herr ?lntf'n in l'li'siaen 
stiVdtischen Iparfasse tätia. cv llch diir-si 
seiiven aukerordentlickx'n i.'n> durrl, 
sein bervorwaendes Mnnen die ari^k^^en 
Swnvatbien erwarb, so da^ sein Scheiden 
nur mit Belkiauern ye^selien wird. 

p. Zum Gastspiel l»es Mariborer Zchau-
fplelbauses. Vergangenen Montaq qaltierte 
im biesiqen Stadttheater ein Ensemble des 
Schauspielhauses in Maribor. ,^ur Aukkilh' 
rung gelangte das moderne Lustspiel „Am 
Teetisch" in der Neliie des .Herrn ^eleznik. 
Diesmal waren wir einmal mit den gebote­
nen Leisttlngen gan^ und gar nicht zmri-^den 
und wir wundern unS nicht wenig, dnst s^ch 
Herr ?.eleznik mit einer derartigen Ausiilli«' 
rung überbauet naÄi Ptus aetvaute. An-l? wir 
sind, o-bwobl wir in einer Provini!st>adt le^i^ n, 
flewobnt, von Äerufsschausipielern bessere 
Leistungen zu sehen. Tinzia unid allein ^rl. 
l^li war ibrer Rolle voUominen mächtig 
und erntete ^r ^br bervoragen^ves !i^önnen 
leb'baften Vei>sasl. Nur ibr i^t es zu verdan­
ken. da^ das Stlick nicht noch einen grös'ieren 
Mißerfolg erlebte. 

P. Einführung des Voftdotendienstös beim 
HilfSpoftamte Bukavci fPuchdors). V ini 
Hilfsbeamte Bukovci sAufsichtsvo^t Vtuj) 
wird mit I«. s^eber der tii^^liche Poltboten-
dienst (mit Allsnaibme der Sonn- und ^i-
erta-sv) für die Ortschaften Bufovci. Stoinci 
sSteindorf) und Bapo?iLe einaefübrt. Das 
Hilfsipostamt Stojnci soll in Wrze aufgelas­
sen weriven. 

handelt. Nur die große Anzahl beruhigt mich 
ewigermaßen. 

Seinen Bildnissen nach könnte ich chn sol­
cher Dinge nicht fähig halten. Habt ihr nicht 
in allen Galerien der Welt bemerkt, was in 
den Katalogen und auf den Kupfertäfelchen 
„Bildnis des Unbekannten" genannt wird? 
Diese Bi'Idnisse sind voneinander verschieden 
und'pedante Krrtiker behaupten, daß es sich 
um verschiedene Personen handelt, die noch 
nicht identifiziert sind; ich aber leihe den 
K^ritikern kein Gehör und habe volles Ver­
trauen auf die Vielfachheit des Gesichts mei­
nes Helden. Und schauet, wie edel und schön 
^st das Antlitz des Unbekannten! Oft wird er 
als ein nachdenklicher Edelmann dargestellt; 
manchmal ist er e'm blasser Junge, im Pro­
fil gesehen, im Hintergründe ein Fenster; 
manchmal wieder ein weiser und reifer 
Mann, der mit einem Handschuh oder mit 
^inem Falken spielt. Doch immer wieder be­
gegnet man in seiner Figur jene .Herrlichkeit 
ber Seele und jene natilrliche Reserviertheit, 
die ihn gehindert, seinen Namen durch den 
zweifelhaften Mund des Ruhmes verbreiten 
zu lassen. 

» 

Was diese Einleitung enthält, könnte man 
Line Nachahmung eines Scherzes von Swift 
oder Carlhle nennen, es ist alier aufgeschrie­
ben, um ernsthaft einen ernstlichen Gedanken 
zu suggerieren. Im allgemeinen sind die Men 
^n zu sehr geneiyt, eine Bedeutung allem. 

p. An» dem Schuldienste. Frau Julie 
Kancler-'HoSevar wurde zur definitiven Leh­
rerin an der hiesigen UmgebungvolkSschule 
ernannt. 

-cn-

«achsstchte» »s «eM 

c. GtadttVeater in Eelje. Nach einer länge­
ren Ruhepause brachten verganigenen Diens­
tag die Mitglieder deS hiesigen Dalmatischen 
Vereines unter Leitung des .^rrn FerleS 
das Lustspiel ,.Die spanische Fliege" zur Aus­
führung. Obwohl die ein,^lnen Schau'pielsr 
iihr Bestes hergaben, hatte man doch di?n G«'-
saimteinoruck, daß so manches noch hätte bes­
ser sein können. Das Publifum, besonders die 
Galerie, hate sich scheinl'<^r vorqii^glich unter­
halten. Es wäre zu w>ün^<ken. dafi wiedv'r ein­
mal ein etwas ernsteres Stück gegeben wer­
den würde. 

c. Das erste Jugendkonzert der „lNlasbena 
Matiea". Das erste Juqcno>konzert der 
..Glasbena Matiea" mit Vorträgen findet 
kommenden Sontag iim kleinen S^le t>es 
..Celsski dom" ffrMer Hotel ..Union'') unter 
Mitwirkung des Fräuleins Milena VerbiL, 
Kouxertsängerin in Ljubliaua und der Frau 
M. Smiein, Pianistin, statt. Die Eröf^aun!is-
rede wird Herr Cyrill Pregels balten. Die 
Eintrittskarten sinlk» in der Kan,;lei der 
„Glasbena Matica" (SlomSkov trg" erhält­
lich. 

c. Vom Berfchynerunasnerein. D r B<'r« 
sck>l^neruna9verein von Eelse veranst-iltst am 
??ascsnn^>d'ie'nstaa ein grosses Maskens'.'st ?^i.'' 
Vorarbeiten dMr sind bereit? in vollem 
Gange. Es ist ein ^lblreicher Besuch ;n i«?' 
warten nn^d Mar de'Halb. weil dieser Verein 
durch seine intensivl' und 
Arbeit kick' Sv.ml)atsiien aller VevUke-
runMreise zu eriverben verstand. 

c. Brand in Gaberje bei Celje. Vergange-
nen Dienstag gegen 18 Uhr brach in einl^r 
Garbenharfe der Frau Dr. Deöek ein Brand 
aus, der bald auch auf die übrigen, in der 
Nähe 'tehenden Garbenüarfen übergriff. Tie 
lichterloh brenenoen Gavbenharfen waren 
weithin sichtbar und bald erschienen am 
Brandorte mehrere Feuerwe'hren, mel-s-e die 
Löschaktion wegen des herrs<5ienden Wasser­
mangels nur mit größter Anltreng!un.q durch» 
führen und 'ven Bran>d lokalisieren konnten. 
Nach angestrengter Weistündiger ArÄeit ge­
lang es den wackeren Feuerwel?rleu'i'n, deS 
Brandes Herr zu nvrden. Die Ursache des 
Brandes ist noch nicht besannt. Frau Dr. 
DeSek erlei^aet dadurch einen großen Schid^n. 
Bei dieser Gelegenheit zeigte sich mi''der die 
Notwendigkeit der Vermehrung der Gasser­
hydranten in der nächsten Umgebuna 'oer 
Stadt. 

Theater und Kunst. 
Nationaltheater in Maridor. 

Donnerstag den 12. Feber: „Mignon", Ab. 
A. 

Freitag den l3 Feber: „Am Teetisch", Ab. 
B. (Coupone.) 

Samstag, ?4. Feber: ^Die Witwe Rli^kinka". 
M. C. 

was einen Namen trägt, beizumessen, wenn 
es nur von einer Unterschrift oder von einem 
.Heimatschein beglaubigt ist. Sie denken nicht 
oft genu^, daß da?, was Zivilisation heißt, 
zun, g'/chien Teil von Menschen herstammt, 
deren „Generalitien" wir nicht kennen und 
von >^enen wir überhaupt nicht? wissen' die 
Unbekannten, die Anonymen, haben ^ür uns 
weit mehr getan, als all dir Gezierten, die 
die biographischen Lexika füllen. Die schön­
sten Bilder, die einfachsten Melodien, oie ge­
lungensten Stilisierungen, dl-e fundamentalen 
Erfindungen — sind das Werk dieses Unbe-
kannten, um den sich die Panegiristen und Hi­
storiker nicht kümmern. 

Es handelt sich — warum das verhohlen? 
um einen Fall von Undankbarkeit, von 

Faulheit beglei-tet. Wir behalten leichter in 
der Erinnerung die Dinge, die einen Namen 
haben und können leichter Dankbarkeit heu­
cheln, wenn vor uns ein bestiuimtes Wesen 
steht, an das wir Lobgesänge richten und auf 
das wir stolz seiil können. Der arme Unbe­
kannte, der sann und arbeitete, ohne sich die 
Mühe zu geben, auf seine Werke einen Stem-
pel mit Vor- und Zunamen zu drücken, ohne 
den Weltzeitungen Berichte zu senden, ist ei­
ne zu kleinliche und vergessenAwer:e .^ikrea-
tur. Die Menschen, auch div Juden uud die 
Protestanten, bedürfen der Bilder, um je­
manden anbeten zu können. Wenn sie nicht 
wissen, wer und was derjenige ist, der ctwaS 
vollbracht, und sei's auch ein qrost/s 
können sie iHre Gedanken nicht da se>t!,'.n'teu 

Sonntag, !5. Feber: „Der Troubadour". Ab. 
D. fCoupone). Vaftspiel des Baritoni» 
sten Boris Popov. 

Der beste „Graf Lnna" in Zugosla» 
Wien, Herr Boris Popov. Mitglio» der Ljub-
ljanaer Oper, gastiert am Sonnmi, den 1k. 
Feber in diefsr Rolle in der Oper „Der 
Troubadour" an unserem Tljeater. Herr Po­
pov ist ähnlich wie Herr Betetto ein Sänger 
ganz erster Qualität und ein Li"bling des 
Publikums in Ljubljana, welch.'s das HauS 
immer voll besetzt, so oft einer von diesen bei. 
oen wirklich großartigen Sängern -viftritt. 
Es wird bemerkt, daß das voraussichtlich die 
letzte „Troub«,dour"-Aufführung iit dieser 
Gaison sein wird. 

Kino 
k. Burg-Kino. Die 3. Epoche des herrlichen 

französischen Film? „Die drei Musketiere" 
rollt heute uzm letzten Male über die Lein­
wand Morgen Freitag und Samstag gelangt 
die 4.U nd letzte Epoche zur Vorfichrung. Der 
Film hat, wie wir schon andeuteten, einen 
Massenzuzug aufzuweisen. — Sonntag setzt 
der herrliche Filmschlager „.Herzogin Königs­
mark" ein, af den wir noch zu sprechen kom­
men werden. 

k. Stadt-Kino. Der letzte Teil ses l^pvche-
filmes „Parisette" in 9 Akten wird am 12. 
und 13. Feber vorgeführt. 

-HZ-

Vereinsnachrichten 
v. Boranzeige. Die Arbeiter-Turneinheit 

„Svo-boda" Marrbor, veranstaltet a>:n Fa­
schingdienstag, i. am 24. d. M., in sä.mrli-
chen GasthausloValitäten des Gaichaus.'? Se-
nica in Stndenci eine „Masken-Redoute", 
worauf wir schon heute da? P. T. Publikum 
aufmerksam machen. Der vorbereitende Aus­
schuß. Nr. N7 

v. Maskenball des Metallarbeiteroerbon-
des. Der hiesige Metallarbeiterverban'a ver­
anstaltet kommenden Sontag im GMause 
Kkof (Wasserwerk) e. ..en Ma^endall mit ver­
schiedenen Belustigungen. Der Ausschui^S 
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SkuItMifches aus Japan. 
Der Geist des Schauspielers Bando Hikosa» 

buro. 

Der in Tokio in^ englischer Spraiche er­
scheinenden literarischen Zeitschrist ..The 
Japan Magazine", deren hauptsächliches 
Ziel es ist, die in Japan lebenden AuMnder 
mit der Kultur, den Ueberlieferungen, Volks-
sitten und der Kunst dieses uralten ^??eicheS 
bekannt zu machen, entnehmen wir die nach­
stehende hochinteressante Begebenheit, die 
beweift, daH der SpiritiÄnus auch im feruen 
Osten Anhänger besitzt und dem Anschein 
nach nicht ohne Berechtigung. 

hiko-saburo Bando war ein berlih.mter 
S^uspieler in den frühesten Tagen der 

und den Strom ihrer Sympathie oder dcs 
Enthusiasmus daherleiten. 

Mi?t welch einem Verdruß sehe ich auf un­
seren Plätzen die zahllosen ^nkmaler zu 
Pferd und zu Fuß von so vielen, die höchstens 
eine langweilige Tragödie geschrieben, oder 
einen glücklichen Säbelhieb geführt hatten. 
Die Griechen hatten weni'gstens die ti>?fe und 
kluge Idee gehabt, dem unbekannten Gölte 
einen Altar zu weihen. Weshalb dürften die 
vergeßlichen Modernen nicht ein Monument 
dem unbekannten Genius errichten? 

Heitere Gcke. 
Die neue Zofe. 

— „Wie gibt sich denn Ihre neue Zofe, die 
kleine Flora? Ist sie behende?" 

„O, mächtig! Wenn ich bloß „Flo" rufe, 
springt sie schon!" 

— „Vater, ich habe mich jetzt enti'hloisen. 
Ich werde nicht Kaufmann werden, sondern 
Musiker." 

„Meinetwegen. Mer -untersteh' Dich nicht, 
hier auf 'oen Hof zu fominen und zu spie­
len!" 

« 

L i e b e .  I c h  s t r a f e  d i c h ,  m e i n  S o h n ,  w e i l  
ich dich liebe." 

„Es tilt Nlir bloß leid. Vater, wß ich ni.hl 
Mß genug bin, um deine Liebe zu ?,orcjel-
ten." 

Nummer S' Vom lI st' ver 

Meisi-Dynastie llnd Stammvater einer 
hunderte lang blühenden Schauipielergent' 
ration, deren später Abkömmling der 
unserer Begebenheit, ein vielgeieiert.'r Mlm< 
gleichen Namens in Tokio, war. Als er ein­
mal in Osaka ein Gastspiel ga>b, wurde e» 
plötzlich von einer Seuche befallen. 5etu ,'ju. 
stand verschlimmerte sich zttjeliend>5. Nun war 
es der sehnlichste Wnnsch seines Herz.'N'^, nncli 
Tokio, seiner Heimiitstadt zurückzukehren und 
dort sterben zu dürfen. Oft äußerte ?r lich in 
diesem Sinne vor seinen Frennden. die »lim 
an seinem Schmerzenslagcr aufsu.1>ten. ')!ve: 
es war schon zu spät; oie tückische 
war stärkst als der Mensch, trot'dem Meister 
Bankiiho — i^s war sein Wn'tlernaine — 
tagelang in heldenbaster Vei'e mit na­
henden Tode rang. Er starb im Oktob r des 
Iahretz 1877. 

Bevor sich oie Kunde von 'einem 
scheiden verbreitete, hatte einer der Mä^^ne 
des Künstlers in Dojima — unw!.'it Omka 
— den Beschluß nefußt. den Schausvieler. vi^n 
desien schwerer Enkrankimg er gehört statte, 
am nächsten Tai'e zu besucl'<'n. f^'''rn>><' c»!? ^r 
sich zur Rei'e rü'tete. teilte i'^m die Bediene­
rin mit, daß Mei>ster Vanliiko mit 
sprechen und sich zu ver^ks^slliieden 
da er nach Tokio zurückkehren wolle. Er 
wunderte sich Über den B^'snch des Krank.'n. 
'öoch er tra^ ihn tatsächlich im EmpfmlgsLim­
mer. „Fühlen Sie sics» besser. ^il>eister?" 
fragte er den K^ünstler. ..Ich danke I^nen.* 
erwiderte der Schanspieler. „ich mi'h er­
holt und werde morgen nach Tokio rei'en. 
Ib wevde zu Beginn de? nächsten .^abreö 
hieber z^urückke^ren." Er sprach mit deutlich 
vernel^mbarer Stimme. Der .Hanslkierr nabm 
an, daß das Gerücht von der schweren Er­
krankung Hikosa'bnro? nicht auf Wahrlieit 
benlbe. da es ia sonst unn^ö-'lich gewesen wä­
re, dak< dieser sics, so rasch hätte evholen und 
ihn besuchen können. 

Wie groß war aber daS Erstunnen c>es rei­
chen Mannes am näclKen Morgen, als 'hm 
der Tod des Schauspielers gemeldet wurde, 
der zur selben Zeit verschieden war, aa er 
seinen Mäzen besucht hatte. Er äuszerte auch 
dem Boten gegenüber seinen Zweifel, doch 
dieser bekräftigte mit größter Entschie?>enh.'it 
die Wahrheit seiner Meldung. Da ^chausene 
der reiche Mann bei dem Gedanken, daß ihn 
der Geist des Toten ansaeslkicht habe. A^^'er 
rasch verbreitete sich vas Gerückit in Okika, 
daß Bando Hikosaburo sich fa-^t von "ill^^n ^et-
nen Gönnern auf dieselbe Weise verMchis-
det habe. 

Die Frau des Veritort>encn reiste aach der 
Einäscherung ihres Gatten in Wqlettung 
dreier Dienerinnen von Osaka nach Tokio. ^ 
Da damals zwi^schen diesen zwei Städten^ 
eine Eisenbahn noch nicht verkehrte, l.'gte li« 
die Strecke teils zu Fuß. teils in einer (Z/inf-
te zurück. Es ereignete sich min die selt'same 
Tatsache, daß in den Herbergen, wo 'le liber-
nachteten und speisten^ stets sÄnf Ril??elaper 
uwd fünf Gedecke berettet wiir^ti^n, wiewohl 
die Reifeaesellschaft nur aus vier Personen 
bestand. Machte man die Vedienerin hieraisf 
aufmerksam, so saih sich di^ie mit größter B«'r-
w 'derung im Saiale i'm, um kchlj^ßkich 
kop''cs!sitteln>d das iÄnite Lager beziehungs­
weise Maihl M entfernen. Die Reisenden be-
schlich allmäl̂ lich ein cn^usoligeS Gefülil, da sie 
sich diesen merktvnrdigen Vorgang nicht zu 
erklären vermorbte In Schizuoka trennte 
sich eine Maad von ihrer Herrin, so daZ setzt 
nur drei Nersonen zusammen reisten. llnd 
fie>he — in ser näMen Herberge wurden iie 
mit vier Lagern un'd vier Gedecken bedi-^nt. 
A-bt rmals das erstaunte Fraiaen und das be­
troffene Kopfslchsltteln! . . . Bei dem lleber-
aueren eines Gebirges mietete das Weib '^S 
Schauspielers einen Tragsesiel. Die Urne, 
die die Asche ihres Gatten enthielt, ru'ite in 
ihrem Schosse. Solsort nach dem Aufbruch 
Äußerten die SäftentrSger ihre Verwunde­
rung darüber, d<rß 'die zarte Frau ?in so be­
deutendes Gewicht habe. Sie sahen w die 
Palankine — es saß nur eine Frau darin, 
aber sie war so schwer, als wenn vwei Per­
sonen in i'hr Platz genommen hätten. 

Eine der Dienerinnen hörte die Unterhal­
tung loer Träger mit an und flüsterte ihrer 
GefHrtin zu, wie seltsam alle diese B^-läge 
in den Herbergen und jetzt bei der Sänfte 
ilbereinstim-mten. Die andere folgerte hier­
aus, daß der Gei<st des Verstorbenen mit ih­
nen reise, oa dieser vor seinem Tode ein so 
sehnNchtiges Verlangen nach der Heimlehr 
in seine Vatevst^dt gehabt h«^. Die Mägde 
nai^men Abstand davon, dies ihrer Herrin 
mitzuteilen, son'dern beteten zu Bud-vha, 
während sie der Säuste folgten. Die Reise-
gesellschlvft traf unversehrt in Tokio ein. Die­
se wysteril^se Begebenheit hat sich vor genau 
4s Iajren zugetragev 
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k Äagd und Nscherel. 

Der Hecht und sein Sang. 
Der Hecht (esox lueius) gehört zu den der-

breitetsten und bekanntesten Sportfischen des 
süßen Wassers. Er ist der einzige Vertreter 
seiner Familie. Die s^amilie der Hechte sind 
ausgesprochene Raubfische von langer und 
schlanker Gestalt, schnellen Bewegungen, gro­
ßem weitem Zllnul und furchtbarem Gebiß. 
Der Kopf ist niedergedrückt und die Rücken­
flosse bis m die Nä^ der Schwanzflosse ver­
schoben, so daß der Hecht schon durch dieses 
Merkmal von allen anderen Fischen unsel!?r 
Gewässer hinreichend scharf gekennzeichnet ist. 
Der weite Schlund füW in emen außeror­
dentlich ausdehnungsfähigen Magen, der, im 
Gegensatz zu den Salmoniden, glatt in den 
sich anschließenden Darm übergeht. Sämtli­
che den Mund begrenzenden Knochen, mit 
?lusnahme des Oberkiefers, sin!) mit Zähnen 
besetzt. 

Die Farbe der Hechte ist je nach ihrem Al­
ter und je nach ihrem ?lufenthalt sehr ver­
schieden und veränderlich. Der Rücken er­
scheint dunkelbräunlich, grünlich bis schwärz­
lich, die Seiten sind in densel^n Farbentö­
nen Heller und gehen nach dem Bauch zu all­
mählich in Weiß über. Die Seiten zeigen auch 
schwärzliche oder« olivgrüne Mannorflecken 
ol^r ÖueÄänder. Div Brust- und Bauchflos­
sen sind gelblich oder rötlich, die unPaaren 
jFlossen bräunlichgelb mit dunkelgrünen oder 
schwarzen Flecken. In der Laichzeit werden 
a?e Farben glänzender, das Weiß und Grau 
zuweilen metattvsch gelbgläl.,'»cnd; man spricht 
dann von sogenannten „Goldhechten". Wenn 
aber eine ledyafte grüne Far^ auftritt, was 
bei Dngeren Hechten der Fall vst, dann nennt 
man diese „Grashechte". 

Der .^cht lebt in allen sü^en Gewässern, 
mit Ausnahme flacher, schnellslieisender Bä­
che. Mit Schilf und anderen Wasserpflanzen 
bewachsene Ufer mit reinem und kiesigem Un 
iergrund liebt er sehr, wo er nainentlich 
nachts im freien Wasser und am Tage unter 
den Pslanzen versteckt auf Beute lauert. Der 

s. Jagd Im indische« Lvmenwald. Der eng­
lische Bizekönig von Indien, Lord Reading, 
hat jetzt eine Löwenjagd in dem Girwalde ab­
gehalten und zwei dieser Könige der Tiere er­
legt. Es ist zum erstenmal, daß ein VizekSnig 
in Indien einen Löwen schießt, und das 
Jagdgebiet, das dke letzten Löwen in Indien 

! umschließt, ist von großem Interesse. Me die 
^ Löwen in diesen Wald gekommen sind, wird 

einem englischen MM erzählt. Das Gir 
ist ein dichter Urwald im Staate Junagadh 
lim Süden der Halbinsel von Kathiawar an 
jder Mste des westlichen Indiens. Als der 
! verstorbene Herzog von Clarenee, der ältere 
jBruder König Georgs, eine Reise durch Jn-
ldien machte, hatte man in dem Löwenwald 
lel'n besonderes Lager für ihn erriGet, aber 
!aus Mangel an Zeit kam er nicht dazu, dem 
.König der Tiere nachzllftellen. Dbe Löwen 
-blieben also unbehelligt, bis um daS Jahr 
'1906 Nachrichten über ihre große Vermeh­
rung auftauchten und Viele Nagen darüber 
käme,:, daß die Leute, die am Rande des Wal 
des leben, von Löwen angegriffen und getö-

.te-t wurden. Während man die Zahl der Lö-
wen bei dem Besuch des Herzogs von Cla­
renee auf ein halbes Dutzend schätzte, glaubte 

'Man nunmehr, daß nlehr als 100 divser Tie­
re in dem Wald hausten. Der Gouverneur 

' von Bambay Lord Lamington hielt es daher 
^ für notwendig, eine Anzahl Löwen abzuschie-
! ßen und auf Tinladung des Nabobs von All-
nagadh veranstaltete er eine Jagd, bei der 

'vier Löwen zur Strecke gebracht wurden, 
s Man fand, daß die Raubtiere in großer An­
zahl vorhanden waren; sie töteten verschie-

^ dene Pferde, und bei der Jagd wurde der 
Major Carnigjr von einer verwundeten Lö­
win angegriffen und zerfleischt. Noch diesem 
Todesfall brach man die Jagd ab. Die zur 
Strecke gebrachten Tiere zeigten ein höchft 

i Überraschendes Aussehen. Während die indi-
I schen Löwen kerne Mähne haben und ver-
I Mtnismäßig klein sind, waren diese Insassen 
l des indischen Löwenwaldes viel größer als 
dle asiattsl^n Löwen und hatten große Mäh-

! uen. Einige der Löwen maßen 11 Fuß. Man 
I stand vor einem zoologischen Rätsel, das erst 
' eenige Jahre später aufgeklärt wurde. Als 
^ ntan den Behörden von Junagadh mitg<!tellt 
^ hatte, das; der Herzog von Clarence dort eine 
^ Löweujagd abhalten wollte, fürchtete man, 
^ er werde keine Löwen finden und ließ daher 
! eine Anzahl afrikanischer Löwen nach dem 
Girwalde bringen, t)ie sich dort erstaunlich 
vermehrten und natürlich ganz anders als 
die indischen Löwen ausMen. Diele Jrenid' 

Hecht ist einer der ausgesprochensten Raub­
fische, der sich r,n wesentlichen von anderen 
Fischen ernährt. Diese ergreift er im Sprung 
aus dem Versteck und befällt in seiner uner^ 
sättlichen Gier oft auch Fische, die fast ebense 
groß sind als er selbst Er frißt aber auch 
junge Wasservögel, Frösche, Kröten, Mäuse 
und Ratten. Da er kein behender Schwim­
mer ist, gibt er die Verfolgung seiner ver­
folgten Beute bald auf, außer er kann jene 
in die Enge treiben. Dem Hechten fallen da­
her hauptsächlich jene Fische zum Opfer, die 
irgendeinen Defekt an sich tragen, so bei gro­
ßen Schwärnlen die Nachzügler. Er ist so ei­
gentlich der Schakal oder die Hyäne unserer 
Gewässer und wirkt gewissermaßen auf rei­
nigend auf die übrige Fauna. 

Als äußerst gefräßiger Raubfi?sch lebt der 
Hecht einsiedlerisch und nur zur Laichzeit 
trifft man ihn paanveise oder zu nlehreren 
an. In der Zeit vom März bis Mai ziehen 
die Paare in flache Gräben oder Altwasser, 
um, häufig aneinander vorbeistreifend und 
sich feitlich berührend, unter heftigen Liebes­
spielen und starkem Schlagen niit dem 
Schwänze zu laichen. Das Wedbchen legt un­
gefähr llX1.0(X) Stück Eier tn einzelnen Klum 
Pen. Die Entwicklung dauert 2 bis 5 Wochen, 
je nach der Temperatur. Bei? guter Nahrung 
wächst der junge Hecht normal schnell; er 
kann im Alter von vier Monaten schon 20 
Zentimeter lang sein, nach einen? halben 
Jahre schon Zentimeter und nach einem 
Jahre ein Gewicht von mehr als einen» Kilo-
granmt ereichen. Die erwachsenen Hechte 
bringen es hm und wieder bis zu einem Ge­
wicht von 2t) bis 25 Kilogramm. Daß der 
Hecht, wie der.Karpfen, und mehr Jah­
re erreichen soll, ist bisher noch nicht sicher 
erwiesen. 

Das Fleisch, nanientlich der rasch gelvach-
senen Hechte, ist weiß, fest, sehr schmackhaft 
und hat nicht zu viel Gräten. (Forts, f.) 

linge im Girwalde roerden nun sorgfältig 
geschützt, und nur hervorragenden Besuchern 
wird hie und da gestattet, einen abzuschießen. 

C. K. 
j. Vom Fischotter. Bor einem Viertcljahr-

hundert etlvn wurde bei einem meiner Na^ 
barn ein starker Fischotter auf dem Gutshofe 
im Hausflur des WirtschastsoeiMiten erlegt. 
Vielleicht Igv Schritt vonl W 'hnt)ans.? war 
ini Park ein kleiner, gut mit Karpfen besetz-
t« r Teich. Vom Gutshvfe ein Weg 
nach dem Dorfe, der rechts und links mit ei­
nem S»aketzaun einigefaßt wac:lnd den Park 
ourchschnit'. Auf diesem W^'g^ aing die alt.: 
^lndt.' 'rau luit den Kindern des Besitzers 
a,m iicNen Herbsttag. Plötzüich hörte sie elnS 
der Kin^'er rufen; sich nm^reiend erblickte 
sie ein ftl vkes, langes, ihr un'bckllnntes Tier 
ws hin und her rannte. O>l)ne sich lange zn 
Äesinnen, scheuchte die Kin^»rwärterin das­
selbe vor sich her auf den Hos, und dort lies 
es in den offenen Hausfllir als nächste Zu-
fluchtsiütte. Die Tür schloß sich schleuni'gst. Die 
Frau hatte nun nichts Eiligeres zu tun, 
als iihren Herrn, den sie dajeln wußte, zu 
benachrichtigen. Dieser, kein gr.ißer Nimrî d, 
grî  nach seinem Dvppelterz.'rsl und schoß, 
als bein? Oeffnen der Tür der Fischotter ihn 
in die hvihen Lederftiefel l,rifk, den-.felbi'n eine 
La!tmng Schrot ins t^ör. — Die Karpfen 
waren in wenigen Tagen vom Olier heraus­
gefischt, er hattv wohl eine kleine Lücke im 
Zaun bemltzt und war bei dieser Gelegenheit 
zufällig bemerkt worden. Gewiß ist per-
wunderlich, .d  ̂ ein so schen-s Tier sich l.is 
Ml die unmittellbare Mohnst.'ktte des Men­
schen ins Dorf waistt und 'oann an? Iljellen 
Tage wandert. Es M dort keine an'd..'nen 
Geivässer in, n>eiten UinVreis, der nächste 
Fluß ist eine Meile entfernt. 

Lustige Blrsch. 
Verlockend. Jnimer aushalten, Herr Äc-nl-

mer.^ienrat, Ihr Bovgäuger hat 2k Tagv' hin-
tereinander morqens uwd aben»c>s verie''lich 
angesessen und ain 27. doch noch ein<n' kapi­
talen Sechzehnender vorbeigeschossen. 

Ein Nimrod comme il faut. Zum Tonner-
W etter, »varmn schössen Sie denn nicht? Tcr 
Keiler wechselte ja auf fimf Schritt an Ihnen 
vorbei!" — „Entschuldigen Se giedichst, Herr 
Forstverwalter, aber niozu erst uunt'ltz det 
Vioch u-iik mir WZchenl". 

Bücherschau. 
b. „Thomas Tibitanzls Reise nach Wien." 

Nach einer (.'rzähluug von F. Reuter frei 
hearbeitet von Franz Turba. Verlag )':?udzlf 
Heitzendorser in Vöcklabruck, Oberizst. Gehef­
tet Kronen K0V0, 0.40 Gold-Pfennig, rsche-
chdsche Kronen Z. — Ter Versuch, die Arbei­
ten des Plattdeutschen Hnnwristen Frilz 
ter in das Hochdeutsche zu übertraz..'n, ist 
wiederholt gemacht worden, hat aber l'i:/)er 
zu keinem befriedigen'Ocn Ergebnis abfahrt. 
Nun hat es der durch einige sehr wirksanie 
Originalarbeiten bereits gutbetannte ober-
österreichische Hunwriist Frmi^z Tnrba unter-
noiimnen, eine kleine, wenig bekannte Er­
zählung Reuters durch freie Bearbeitung so 
'den oberdeutschen Lokal- und Geg'.'nivcirts-
verhältnissen anzupassen, 'dvß auf di.'se Art 
ein beinahe voMtändig neues Kunst^verk ent­
standen ist. Die urkmnische Geschichte von den 
Erlebnisien des niederbayrischen Försters Ti. 
bitan^l in der Großstadt Wien wir'c> bei den 
zahlreichen Fneuniden eines wirklich volss-
tü>mltchen, gesuniden Humors walhrliaft be­
freiende Heiterkeit wecken. Wer wieder ein­
mal recht her.^haft lachen will, darf sich die 
Lektüre dieses kleinen Meisterwerkes humo-
risti-scher ErMlungskunst auf keinen Fall 
entgehen lassen, ^r niedrig angesetzte La­
denpreis macht von vornherein eine große 
Berbrertung in allen VolkÄkreisen möcflich. 

b. Haavdt-Dubreuil, Die erste Durchque­
rung der Sahara im AutomoÄl. Kurt Bo-
winckel Verlag, Berlin^Grunewald. S02 Sei­
ten, 83 ASbiV^ungen, 1 Karte, Ganzleinen 
5.— Der dritte Band der jungen, gut aus­
gestatteten Reiseserie „Der Weltenbunl-mler" 
führt in das Herz.des afrikanischen Kolonial­
reiches der Franzosen: in die S^ara. Es 
han'oelt sich um bi'n bekannten „Naid Ci­
troen", die echte grvß^gige Indienststellung 
einer Reihe von Wüftenautos, die die lang­
wierige und gefahwolke Verbindung zwischen 
den novdafrikanifchen Kolonien Marolko-
Algier-Tunis un<k» den tropisckM Gebieten am 
Senegal und Niger mif 7 Tage abkürzt. Das 
Buch bringt Schilderungen und wundervolle 
Abbildungen aus lden fast nie von Europäern 
betretenen Kernlandschasten der Sahara, 
^o>em Hoggar, dem TaneSrust und von leinen 
Bewohuern, den swlzen und ritterlichen Tua-
reg, sowie mis der afrikanischen l^^roszstadt 
Tiln-bukw un'd der Landschafft am Ni.^er Das 
Ganze: eine abentenerlit^ Spvrtleistnnq und 
^och letzlich hohe Politif. 

b Vankenaufsicht «nd VuchsachvsrftKndige. 
Etne Studie anläßlich der Ban'enkriie in 
Oesterreich. Von Julius Ziegler, o. Prosesior 
und Vorstand des baMechnisch.'n Institutes 
für Wissenschaft und Praxis an ser Hochschu­
le für Welthandel und Bllchsachv^r'tändiger 
der A'tner Gerichtshöfe. Wien 1924. Hölder-
Prch!l'l-ToM!pfky A.-G. Gz. 2.40; GM. 2.4N; 
Schw. Fr. 3. — Der Name des Verf<,ssi.'rs 
der als vahnbrechen'oer Theoretiker nnd her-
vorragenider Praktiker auf den wirtschaftli­
chen <^>ebieten, vor allein aus doin -des Bank« 
Wesens bekannt ist, durfte Mein schon die in-
teresiierten Kreise auf diese PuHllkatlon anf-
merffam machen, vie in letzter Stunde noch-
n.ass ans die Dringlichkeit einer tats.'ichsichen 
Vankenaufsicht und die MSglichk.'it der Durch 
führung einer solchen hinweist. Die kur-^e, für 
die maßge^nden Kreise lehrreiche Arbeit be­
leuchtet die Unzulänglichkeit der bisl^erigen 
Ba?,7enaufsicht un^t» enwickelt unter Zngrnn-
deleMng der Vorschläge seitel,s der Banken-
kommission die hi-esür zu treffenden Einrich­
tungen in durchaus ok^ktiver Weise. Dabei 
wird die von loer Banfenkslnission als Vor­
bild bezeichnete Institution der cnglischen 
^iiÄPterock ^ecc)Uin.tant5 behanadelt, der 
österreichische BuchsachverstänAgenstaiid nä­
her charakterisiert. ulj>!» die Bedenl'ing der 
ern5t zu neh.men'den Treichandg^selsschasten 
O^'st'errei5,s beftwochen. Da die Au.^t.ildnng 
eines Nachwuchses von Vnck)sc?chll,erständi.^en 
ilnd BanTfachlenten durch die .Hochschule sür 
Welthanloel bereits besorgt w>ird und die 
Buchsach^erständigenkörpel'schaften selbst für 
eine Ausscheidung der weniger geeigneten 
lenlente eingetreten sind, stellt der Verfasser 
fl^t, daß die Vorbedingungen zur Einführnng 
einer geor'dneten und ständigen B-illkenans^"-
ficht in Oesterreich bchehen un'd nnr die Forn, 
dieser Einri5itnng und die richtige 
der A'nfsichtspersoneif, von denen .ler Ver­
fasser eine holhe saMche nn'd uwralisihe ^iia» 
lifikation verlangt, .zu treffen sein wird. !?t-
liche Beilaigen über Gesetzes-bestiin'.nnn.ien, 
StU'dienPlline Wv. erleichtern dein 9e>er der 
Pnbliifation den Einblick in die Mli^l'ne. 

b. Der Bienenhonig und seine lKriaftmit-
tel. G<.'ilieinsassiiche T'avstellnng der ''atste-

Gen inttuu^ Bcrw^rtuna« 

chnng und Beurteilung des Honigs und ic.i-
ner Criahttlittel. Zweite neubearb^'iteie Au'-
läge. Von Tr. A. Hasterlik, Ober'.1ie,i:e-
rungschemiker der staatl. Unteri.-An^talt für 
Rahnlngs- und Genusjmittel zu i!1(üllch.'n. 
Mit 51 Abbildungen. 15 Bogen. Chein.« 
techn. Bibl. Bd. 31 l. Geh. 5.—, gebdn. ? 
Rulk. Erschienen inl A. Hartlebens Äerlag, 
Wien. — An den widrigen Zeioerhältnissen 
und nicht an Mangel an Interesse, welches 
'das Erzeugnis nnd die Ware Bienenhonig 
siir die Inikerschast und das Lebensnuttelge-
werbe nnd die Si'chwarenerzengung tni Be­
sonderen bietrt, niag es gelegen traben, daß 
erst nach Ablanf mehrerer Jahre eine Neu­
anslage der vorliegei?l>en, zusamensassenden 
Schrift über den Bienenhonig nnd seine Er-
sntzmittel notwendig wurde. Heute bitoet der 
Aienenhonig wiederum einen recht erhebli­
chen ?lnteil 'oes Lobensnlittelmarktes, da so­
wohl im Inlande einigermaßen festere Ver­
hältnisse Platz gegriffen haben und auch der 
Perkehr nnt Uebersee, dlie an der v^onigein-
fuhr wesentlich beteiligt ist, offenere Bahnen 
zu zeigen sich anschickt. Die Bienenwirtschast 
hat, trotz vori'lbergehender Hemmnngen nnd 
Rückschläge während 'oer Kriegsjahre, Be-
dentnng zugenommen unld wer heute d^e Le-
benSnnttelhandlnngen der Großstädte und 
'oen Anzeigenteil der Tagespresse auch nur 
slüch4i.g beobachtet, wird'dem Angebot für 
Honig immer wieder begegnen. Bemerkdüren 
Gegensatz hiezn bildet die Nachfrage nwch 
Kunschon-bg, defsen Stesse rin Gro^'N und 
Ganzen zurnckz,ltreten beginnt. Die Neubes 
avbeitung der vorliegen^een Schrift trägt Ssm 
mittlerweile noch melir vertieften Wissen 
Mer das Nahrungsmittel Hom!^ Rechnung 
nnid bevücksichtiigt alle jene Erfahrungen, wel­
che die Kunsthonigherstellnng in den Tagen 
ihrer höchsten Auswirkung zn erwerben in 
die Lage kam. Me Schrift berill-ls'chi'qr in 
lwllöm Umfange die gesetzlichen (Grundlagen 
der inländischen und' freimdländischen 
beurteilung und die verfchio'venen Verwer-
tnngsmögilichkeiteN des Bie^ienhonigs als ge^ 
werblichen Stoff. Sie bringt dem Blenenmin 
das Wichtrgfte aus Chemie und Analtise d^Ä 
Honigs und gibt l5am EheWiker einen Aus­
schnitt aus dem Leben der Bienen und dem 
bienenwirtschastlichen Betriebe; sie enthalt 
fernOr die wichtigsten BeistiMinungen deutsche 
sprachlicher llnd frenilkier Arzneibücher über 
Honig und gkbt an Hand bewährter Einrich-
wngen Fingerzeige für eine genossenscha.^tlf« 
che Honig'v'erwertiM unid einen im Interesse 
des Verbrauchers liegen^n Honigschutz: 
beantwortet in gemeinverständlicher Form 
naihezu jede Frage nber Bienenhon^ 

Wissen Sie ichon das 
Neueste? 

Daß crus 'oias Horg Wei Newen einwirken, 
Nervus depressor oder Verlangsmuer und 
Nervus Accelerains, Beschleuniger des Herz-
fckMgs? (Wird durch Alkohol, Nikotin u. dgl. 
der erstere gelähmt, so gewinrtt 'ver ziweite 
an Macht llnd es tritt das typische Herz­
klopfen auf). 

Daß in der indischen Märchenstadt Iaipur 
(aius rofa Marmor gebaut) der Boden >r 
Kanäle vielfach nrit Perlmntter und Edel­
steinen ausgelegt ist und das W-asser zur Er« 
zielung höchster E-iffekte gefäl^'t wird? 

Daß bei dem jetzigen Stan'c^e der Eisen­
bahnunfälle ein Reisender durchschm'ittlich 
fünfmal um die E-rde (.'i mal 40.000 i>^ilo-
meter) f<chren kann, bevor er eiunnil (leicht 
oder sÄKver) verletzt wird? 

Daß die größte Kanone 'i>er Welt (ein lM?) 
erwndenes MzöMges GesciLit;, dessen .Her­
stellung drei ^hre erforderte) in den Verei­
nigten Staaten steht, nio zurzeit noch grö­
ßere Geschütze geplant N>erden? 

Daß in den Straßen l'on'c^ons vor kur^zem 
ein als Totengerip^>e verkleideter Student für 
eines der großen Spitäler Londons Gaben 
einsaninielte? 

Daß Berlin iin Oktobt^r 1020 etu^a 
Millionen Einwo^hner, am 1. Aipril 1024 
aber srlwn 4,124.000 zählte und anu 1. Okto­
ber bereits i'i'ber 4,150.000 Einwohner 
haben dÄrfte? 

An die Abonnenten Ver 
„Marburger Zeitung." 
Dke P. T. Abonnenten, welche mit dem 

Abonnementsbeitrage im Rückstände pnb,i 
werden höflichst gebeten, denselben binnen 8 
Tagen einznsenden, damit in der Zitstellung 
des Blattes keine Unterbrechilng eintritt. 
Die Verwaltung der „Marburger Zeitmlg '̂« 
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Vosmotttfchaft 
X Vorarbeiten für de« WirtschastSkon-

ß?ff^ i» Veograd. Wie <ms B<?l>ffrad nntgc-
teilt wird, werden in oen dortix^n Wirt-
schaftSkreisen große Povbcrrrtuni^en für dcn 
näcUten Mrtschalftstonqreß der 
im Monate Auglilst I9N in Beoyrad c'bi^e-
hatten werden wir^. 

X Vereinheitlich««^ der Eisenbahntarife. 
Wie 'oaÄ „Iaffreber Tclt^blcitt" berichlet, iiii« 
terbreiteten Vertreter der Zentrale der In­
dustriekorporationen vei^liangenen Montag 
der kom-merzieken Mteilung des Perk^IirZ-

ininisteriuins einen Vorschlag betrosfs T^er-
eins)eitlichun<^ de) alli^emetnen Tise«!basinra-

Der Vorschlati qeht dalhin, au>s allen 
Eisenbahnen eine einsieitUchc Perrechnung 
der Frachten einzuführen. 

X BewiSigunß eines lvv Millionen Nre« 
dites für dringende Eisenbahnarbeitea. 
vunc^en aus qnt unterrichteten Dreisen misjen 
zll besaiten, da^ der Ministerrat au^ Verlan^ 
tien des PerkehrsmintiteriunlS .eincn U>0 
Million^'ntredit zur Bestreitung der dring-
sichsten Ersenbahnarbeiten b^'wisliqt hat. Tie 
.^auptkontrolle erteilte hie^u ihr Visuru mit 
Reserve. - -

Dle „Marburger seNung" 
kann mit jedem Tage abon­

niert werben. 
Moderne Romane und andere klassische 

Werke der Weltliteratur werden zu höchsten 
Preisen gekauft. Antrüge an d^ Verwal-
tllNfs. 

Kleiner Anzeiger. 

Verschied««» 

A«P«r«i«ee« von Ochretb-
WMichtnE». Rechenmifchinen, 
Kopiermaschinen und Blirsmaschi-
ne» 0i»erhaupt llbeknimmt bei ra-
icher »«d fachmännischer A»sfüh« 
nina z« mStz'?en Preisen <l»>. 
M«O. VeD«k ^ S»., Speztal-
Ae»O>«i«»»Er»»WAtlE f»e V«-
r»»«?eßwen, Moribor. Gl»-
» « » s k «  « l t e «  7 ,  T e l e p h o n  i c o  
Keine SS 
Eämtlick'e Strickereiarbeiten so» 
wie arstricktc' War? zum Raun 
und Strümpfe ^um Anstricken 
werden angenommen in der 
Strickerei Oman. ZolSka ul. 4. 

l:;62 
Pensionierter Oberlehrer i'is?er« 
nimmt unentgeltlich Ainzleig^-
Schäfte, Unti'rrickt für Polk^. >,. 
Äürqerschulen, Sprachen. Musik, 
Atgen AbtretttN(i einev qrökeren 
Zimmers mit Üliche. Adr. in d. 
Derm. I.?I2 
Geetflerei, autgehend mit Wo!»» 
nunE z» kanfen oder pachten ge­
sucht. Anfrege unter.Vulgehend" 
«n die verw. d. Dl. I4Z4 
Gpoöttt»« A. Nei»ma»m, 
VsiXnieko »ltca S lLend) emp­
fiehlt sich für die Uederfahr>«ng 
»on schweren Kisten. FSfjern. 
Gktken, Mvdeln uni) anderen 
l^echtßüter» »on und zur Bahn. 
Vktztße Preif«. fSl»kt o«< 
>ond 

o«ch «ufK 
t4lS 

Mittage n und Abendkoft, 
monatlich 17<Xt 2'nsr^ in ^er 
verw. l 42V 

A» kavfe« gesttchl 

MU»t« »II»G G»lD-, Silb«»^ 
MßwHMAGOlWei«« auch solfche 
IDtz«O. W.glk»», Ahe»«tye,. 

l!5 

ZiealMl»« 

Kleiner«» Haus oder Biila in 
Maribor geqen fofortixie twc-
^lilung zu kaufen cielncht. Freie 
Wehnung nicht N?d:ngutt<i. An­
trüge 2N die ?^erm nn:er , 

I44I 
GoßchOflAh««»» ! «eck hoch 
«tt jeparterie« I^ofgehßide. a-f 
beße« Paßeit. a» der Aaupt. 
ßrad, «eleßen. in fetz» gut. Vau-
zißande. mit Seschßfisemrichtung 
miö Wareuleßer. Halde» San» 
sefGrt heziehdar. Drei» SZO Mtl-
lienen Ao. Anfr. S«n» LeriNGer. 
Lietzeaau bei vrOj. A«uvtpost 
Nr. 70. (Psfifpefe» Z000 K.) 

1417 
lllOUbbGMOeat bei Etat'on, gut-
gehend, fami Sau» und Grund 
verkamt wegen Adretfe prei»w. 
Vtir. Bßckermetsler. 14 l« 
Et»« BlttO tn Maridir. 1 St»ck 
h»ch. I» sehr schbner Lage. NSH» 
de» Stadtparkes. zu vertoufen. 
Valrilß« »Nter .Trtgaon' «n die 
»er». 1407 

Besitz, Stadtnalie, für l^ieschäft 
neeiiinet, zu verkl^ufen. Anfragen 
EkspDrtNli lii-in „L!nnn", Maribc»-
lior, Alekicindrova cesta 19. N2l1 

Cinstörkige'^ nlit (Geschäfts« 
lokalen, Wohnunlicn, Garten ist 
zu verkaufen. Adr. Berw. 

Au »«rkaustn 

I Pnar leichte Pferde und ein 
ji^utschierwagen billiti zu verkau­
fen im Geschäfte Aleksandrova 
cesla:j5. IS12 
Hartes Bett samt Nachtkasten u. 
(5illsciv, rein, gut erhalten, sowie 
ein Klavier, billig zu neckaufl^n. 
Adr. Veno. 12g7 
Z^ast neue, moderne Fr.»^jahrs. 
und Somml'vkleidcr, litostiim, 
Abendkleid. Anfrage '»li.c-.jstrm.ci 
ulica 5»/2 links, nur non 

l.'iw 
K^ouN'lettes Schlcszimmer ist liil» 
li,^ zu verkciuf'.'n. j^avarna Bri­
st ol^ l j21 
C6)öne» seidcncci MaSkenkostlim 
billit^st zu verknus.'n. Anfr. Can-
t'iirjeva ul. .U), Trasit. 1-^35 
Maskenkostüm?, ^eidni^leider u. 
Ballkleider, .^wslüme, .?»errensmo 
kinc^. Heren^n^i'ae, ^-ackier, 5'»and 
schuhe. Lcicks6)uhe, .'i^'undarbeiten, 
Kümpers, Noten Bücker. Cernj-
ee. Vasen usw. Koro^ieeva ulim 
7/2 ifrühere Biirgerstraße), Tnr 
Nr. k^. » l4i0 
AnDian-M»k»re»d «it Beiwa» 
gen. S/7 PS. «lekir. Beleuthiung. 
Tichomelkr. iadeZos Sedrauchs« 
M«nd, Bereifuu,. sehr preisw. 
abzugeben. Nnsrage unter .Ge­
legenheit 12' «n die D». 1418 

Iu «tetea gefuchi 

Zuche ein wefchititSlokal in der 
Aleksandrovn cesta, (-^ossvoska 
nlira, ev. Alavni trq für sofort 
oder später. !^'ofali>äteil ki^nneu 
sich auch im 1. Storkwerke kiefin« 
den. (iiesl. Anträlie unter „Stork-
werk^^ an die Verw. l:i4l 
Suche Zimmer mit separ. Eiu-
oanq bis l.''». Feber. Anfv. im l^ie 
schäfte Vi'im Pick, Alekjandrova 
cesta 2<i. l4N4 

A» vermiete« 

Krosjer aeräumiger Keller Nlit 
elektr. Beleuchtung und eleltri« 
scher Arbeit^krnst zu veruUeteu. 
M. Meisz, Clovenska ul. 28. 

143? 
Ein mi^l'liertes sounseitiges Zim 
mer an eiiu'u .'j^errn oder Fräu­
lein zu vermieten. Mlinska ulim 
2N/l, Tür 12. 1 l2:i 
Sehr schön niöblierteS Zimmn f. 
l oder 2 Herren sofort zu ver-. 
mieten. Adr. Berw. 1 i^'0 
Sonniges, rilhijieS. separiertes 
Mmmer m. elektr. ^'icht am P.nl 
sofort zu vermieten. Adr. in der 
Veno. 1122 

Ein mi^bliertes Zimmer zu ver 
mieten. SlovenSka ul. 12/1. t'e, 
Petroviö. UM 
Schlaues, elejU^Ut ml^bl. Zimmer 
zu vermieten. Anfr. „ViNli". 
jtamniAka cesta 7. 1427 
Ein Gefchäftslokal mit Spcirl^crd. 
zimmer zu vermieten. Adresse in 
t)er Verw. 142!') 

Atellengestich» 

»»»»»«»««»»!«««« 

Selbständige Ha»t»hälterin sucht 
Stelle bei besserem .'derrn. ?lntr. 
unter „Haushälterin" an die 
Verwaltung. 1!^21 
Suche HauSmeisterstclle oder ev. 
Wohnung mit Zimmer und Kü­
che baldigst AU mieten. Adresse 
Berw. !:i!>7 
Hausnäherin sucht Stelle.Nimmt 
auch Heimarbeit. Gefl. »^usckirift. 
unter „Näherin" an die Verw. 

1408 
Suche Bedienung vorm. Ist Uhr, 
nachinittaqS 4 Uhr. Franko-
Panova cesta 5, Tür 12. l4Nil 
Eheleute suchen .^ausmeifterpo» 
sten. Die Frau würde auch Be-
dieuunq und Wäschewaschen 
itbernotimen. Anfr.' Verw. 1110 

Gsftne Skelle» 

Perfekte Köchin nnd Stuben­
mädchen wird sofort in einem 
größeren 5'>ause gesucht. In Be­
tracht kommen nur solche mit 
Iahreszeugnissen. Anfrage in d. 
Äerw. 12!M 
Braver Pferdeknecht wir'» bis 
14. ?^ebcr l. I. aufl^enommen 
bei Jos. ^trenlpel, Kaufmann in 
Marif'or, Meliska e. N. 
ArAnlein zu fähriaem Mäderl 
qesurht, da6 perfekt in der deut-
scben nnd troatischen Spniche ist. 
Offerte mit Zeui^nissen und Licht 
bild sind zu senden a. Fr>m.'i>^?a 
Miler, Gl. PoZeqa^ 
Nette Bedienerin, welckie Baden 
biirsten kann, wird für den aan-
zen Tli^i nusqenommen. Ean-
karseva ul. 2, Tür tt. lliiN 
Ein Vertrauensposten ist gesien 
jltaution von Dinar sosort 
zu vergebe«. Adr. Verw. 1 
Beamtenaspirant wird zum so-
sortiaen Eintritt j^esncht. Bedin--
gnug: Unbescholtene Persiangen-
heit, vallkomm. gesund, mit gut. 
Erfolge absolvierte .Hnndel^aka-
demie oder mit Borzug absolvier, 
te staatliche 2klass. ^^cindelsschu-
le. <^el)alt nach Ueberelnkemnien. 
Gesuche sind ^',u richten bi'Z spä-
lestens 1. März an die Direktion 
der städtischen Sparkasse in Ptnj. 

1li:Z 

Korrespondenz 

siieschiedoner vteschäftSmann, in 
'^'iitte der Dreisniiel-, wünscht Be­
kanntschaft Nlit eiiienl charaNer« 
vollen »'irlschasllicsu'n s^riinlein, 
nicht über.il) Berniölien cr--
wüi»schl, jedoch nicht Bedingu>,q. 
Nur ernsljienieinte Autriige uiit 
^'ichtbiid, ivelches diskret retour-
uiert U'i'.d nie'den berütlsi^hliat. 
Unter ..oUusk au die Per-
waltu?!!^. olüw 

^snn 5is rsektsaltig 
Ikren O k? v bekommen ^vollen, mlls5en Lle jet?t 
besteilen, t^eue /^oäelle mit ösllon Corä Uereifuri^. 

kranko verzollt vin 4l.0v0 956 

Miel: iMilliiii Imilist ln.. Iliisiliiil. Wniilsliisii M li 

Zwei geschiedene Herren (Freun­
de) im mittleren Alter wimschen 
Bekanutschnst zn schließen mit 2 
intelligenten, bescheidenen Damen 
von ongenehmem Aeus;eren. Be­
dingung ist, daß eine dsr beiden 
Damen gut ^klavierspielen kann. 
Diejenigen Damen, welche nicht 
nur ans Intresse Frclnldscliaft zu 
schltesten aeneigt sind, werden 
höflichst ersncht, ihr neuestes Li6)t 
bild unter der Chriffre „Beschei­
den" an die Verwaltung dieses 
Bliittes einzusenden, woselbst die 
selbe wie auch bei nns ritterlich 
in Ehren und ftrenaster Diskre­
tion bebandelt wird. Auf ano­
nyme Briefe reflektieren wir 
nicht, Z40b 

l̂l. 
^  I t t «  o  « d  

lilllknklile-iiiülllilill!«-
Nvixrsrt 
VerstSrktez Ofekester unä 
^itvirkunff öe» ^ei5tef-
plsnisten pepo ^inteilMer. 

1. svzinovslix? ^6Iett. 
2. 15^11->lI«)V8ky: kiumen» 

val?er. 
I. 8c1i',dert: I^osomundo. 

^^1.'?87.t: II. unMt^cl)^ 
I?-l>si5oc1I. ^m fliixel: 
penc> V^lnter1i»lte5. 

5>^ killet: I.'^rle5sen l. Luite 
6. !^?>rsen-?ri<) usv. 

K I . U S  » » »  
«k 11. k^ekru^.r 1925 «m 
Xlsvlor tSgUc^li pepy i n> 
terlislter. 1140 

Danksagung. 

Flik die herzliche Anteilnahme, welche uns anlöftlich 
des ^infcheidens meines lieben Gatten bezw. Vaters, 
SchVieger- und Grohoater». des Kerrn 

Fron» Verki 
enkgegengedracht wurde fowie fiir die schönen Blumeit 
und Kranzspenden und fllr die zahlreiche Beleiligung. 
am LeichenbeftLngniffe sagen wir allen unseren tief­
gefühlten Dank. 

Die tieftrauernb Hlnterdiledenen. 
M a r i b o r »  a m  l S .  F e b r u a r  ! 9 S S .  >44S 

«AAM 

It0» ^ochprima 

almatinsr-Weine 
sind ZU sehr günstigen <Lu-gro«»j)reisen zu ver­

kaufen, speziell werden die P.T. lvirte aufmerksam gemacht 
Baroarska nl ca 3. Dalm»tiner Aeller. 

kiit tiiihtist iliMt Ltllkniil 
wird für ein flutg:bcndeS ersttlciisiqeS, bürgerliches Stadk« 
rkstarrant Sloweniens gesucht. Offerte mit Lichtbild, wel­
ches sofort retourniert wird, sind unter ^Da«erposten 
Nr. tLl" an die Verwaltung zu richten. 1442 

sWohnung 

Marnung. 
l^^arue hiemit Jede» mann, 

meiner gewesenen Lrau^ die 
sich als ZNaria Aaiser 
ausaiebt auf meinen Namen 
etwc^s zu vsrabreick'en, da 
ich für nichts haftbar bin. 

Zofip Vratto. 

verlanget ltberon 
vle..Marburg» ? 

Äeltung.-

an der schönsten Parka»la«e gelegen, sonnseitig. mit elektrischen 
Licht. be!«et)enb aus vier Zimmern. Kkche und Ballton. neds» schS. 
nem Gemtifegarten wird abzetreken gegen Gewührung einer 

Anleihe von 25.000 bis 
30.000 Dinar. 

Anträge unker „GaranttO'7v»di>«NU" an die Derw. l43S 

L«Iir out« I»»u»»«m»«kt« 

I.eberwür5te 
8ekr t)i!Ii?, «ncli rvke, sUe Isß^e zu lizben bei 

v«rnkop?, krankopsnova ul. 17 
IZIÄlZSKISiSlÄlÄlÄlÄlÄZlZlSlZlÄlÄlÄl' 

Danffagung. 

Aufjerflande jeden Einzelnen für die kiebcvallc Anleilnahme anläßlich des 
übsravs schmerzlickien Verluslcs. den wir durch das Kiuscheiden unseres lieben, 
guten Gatten und Valers erlitten haden. zu danlien, sprechen wir auf diese 
Weise allen jenen, welche uns ihr Beileid in so herzlicher Weise entgegen­
brachten. für die schönen Blumen- und Aranzspenden und die überaus zahl­
reiche Beteiligung am Leichenbegängnisse unseren t?erzlichsten Dank aus. Ins­
besondere dem hochw. Dom» und Stadtpfarrer A. Dr. Moravee der so 
tiefempfundene Warle unseren teueren Verblichenen w.dmele. demMarburger 
Männergesangverein für den erßreisendm Trauerchor. den Kerren Deltreiern 
euswärtiger Vereine. »<nd den Kerren der Genossenschaft der Maler und 
Ansireicher unseren besten und tnntgsten Dank. 

Familie Nonner. 
1436 
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